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Nr. 82. | 
Majeſtätsbeleidigungen. 


Das Reichsgericht hat am Dienſtag fein Urtheil 
in dem Prozeſſe wegen Majeſtätsbeleidigung gegen 
den Chefredakteur des „Kladderadatſch“, 
Johannes Trojan, geſprochen. Es hat, wie wir 
unſeren Leſern bereits telegraphifch gemeldet haben, 
die Reviſion des Verurtheilten verworfen und da- 
mit die Verurtheilung Trojans zu 2 Monaten 
Feſtungshaft ſanktionirt. Niemand hat be- 
zweifelt, daß der Urtheilsſpruch des Reichsgerichts 
ſo lauten würde, wie er ausgefallen iſt, wunderbar 
wäre nur das Gegentheil geweſen. Denn bei 
Majeſtätsbeleidigungen iſt, wo ſich ein Ankläger 
findet, auch faſt jedesmal ein Richter. 

Je weniger im vorliegenden Falle und in 
anderen Fällen dem Gericht ein Vorwurf aus ſeinem 
Spruch gemacht werden kann, deſto mehr wird ſich 
der allgemeine Unwille gegen das Beſtehen eines 
Geſetzesparagraphen richten, der es ermöglicht, einen 
im Grunde ſeines Herzens konſervativen, ganz 
ſicher aber bis auf die Knochen königstreuen 
Mann, wie den Chefredakteur des „Kladderadatſch“ 
wegen angeblicher Beleidigung des Staatsober— 
hauptes auf mehrere Wochen ſeiner Freiheit zu 
berauben. Immer allgemeiner wird der Ruf nach 
Reviſion einer ſolchen geſetzlichen Beſtimmung 
erhoben, die es jedem Staatsanwalt freiſtellt, ſich 
als Schützer der verletzten Majeſtät aufzuſpielen, 
ohne daß überhaupt die Frage aufgeworfen, 
geſchweige denn beantwortet wird, ob denn eigentlich 
die Majeſtät fi wirklich verletzt fühlt. 

Es giebt Majeſtätsbeleidigungen der verſchiedenſten 
Art. Ein armer Schächer, der ſich vielleicht nie um 
Politik bekümmert hat, macht in ſeiner Trunkenheit 
eine unehrerbietige Bemerkung. Selbſt wenn dieſe 
zu Ohren des Monarchen käme, ſo würde der ſich 
wahrlich am allerwenigſten durch das Geſchwätz 
eines dunkeln Ehrenmannes beleidigt fühlen. Auch 
in den Augen der anderen würden ſolche Worte 
die Autorität des Monarchen nicht im geringſten 
herabzuſetzen geeignet ſein. Hilft aber alles nichts: 
der Jude wird verbrannt, das heißt, der Schwätzer 
wird eingeſteckt, oft jahrelang, oft auch, wenn er 
ſich deſſen garnicht mehr entſinnt, womit er geſündigt 
en ſoll. 

In einem anderen Falle läßt ein gut monarchiſch 
welche d Mann aus Unwillen über die Umgebung, 
Volk ieſen abſichtlich über die Stimmung im 
Volke und über die wahren Verhältniſſe i Land 
im Irrthum erhält i hältniſſe im Lande 
lieben dirigiren zu können eo er uach ihrem Ber 
und wieder erſchei onnen, ein derbes Wort fallen 

7 nt die Staatsanwalt auf de 
Bildfläche, um den Vorlauten dem Gefängniß r 
überliefern. Welcher Monarch aber würde ſich 111 
freuen, wenn ein Bürger den Muth der W 1 
beſitzt, und würde ihn lieber anhören, als ver⸗ 
urtheilen wollen. 

Doch genug der Beiſpiele, die ſich noch be— 
liebig vermehren laſſen. Es iſt nicht zuviel geſagt, 
daß höchſtens der zwanzigſte Theil aller ſogenannten 
Majeſtätsbeleidigungen aus Böswilligkeit oder aus 
purer Luſt am Beleidigen hervorgegangen ſind. 
Demgegenüber wird es immer dringlicher, durch 
116 ‚an ebaeberifchen Eingriff hier Abhilfe eintreten 
zu allen, um die gerade in den letzten Jahren 
wa nn. Med hohe Zahl ſeltſamer und 
guminbern. ajeſtätsbeleidigungsprozeſſe herab- 

Schon hat auch der Rei 
Sache feine Aufnerrsantei Sinnen ener lg 
eines ſozialdemokratiſchen Antrages Es fra 15 
ſehr, ob der Weg, welchen dieſer Antrag en 
gangbar iſt, indem er einfach die Beſtimmun 15 
des Strafgeſetzbuches über Majeſtätsbeleidigungen 
aufhebt. Aber einerlei, es iſt überhaupt vorerſt 
nur nöthig, daß das Parlament ſich ernſthaft mit 
dem Gegenſtande beſchäftigt und einen Antrag, mag 
er lauten wie er will, einer Kommiſſionsberathung 
unterzieht. Das iſt mit dem erwähnten ſozial⸗ 
demokratiſchen Geſetzentwurf bekanntlich nicht ge- 
ſchehen: er gelangte in der Seſſion 1896/97 nur 
zur erſten Berathung. Aber die Erklärungen, die 
von verſchiedenen Parteiführern dabei abgegeben 
wurden, berechtigen zu der Hoffnung, daß über 
kurz oder lang wenigſtens eine erträgliche Faſſung 
der betreffenden Beſtimmungen im Strafgeſetzbuch 
e 

Inzwiſchen bietet ſich dem Juſtizminiſter eine 
gute Gelegenheit, ſich en 10 Wortes 
populär zu machen. Mit derſelben aufrichtigen 
Freude, mit der ſein Erlaß an die Staatsanwälte 
betreffs ſchärferer f e 

Anfaſſung der D 
nommen wurde. in er Duellanten aufge⸗ 
den Staatsan 1 es begrüßt werden, wenn er 
wälten erneut dringend ans Herz legte, 
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erit nach voraufgegangener Verſtändigung mit dem 


Juſtizminiſterium eine Anklage wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung zu erheben. In jedem Falle wäre dem 
monarchiſchen Gedanken in Deutſchland ein ſchätz— 
barer Dienſt erwieſen. 


Grenzſperre und Viehpreiſe. 


Zwiſchen den Agrariern und den Fleiſchern be— 
ſteht ein ſcharfer Intereſſen-Gegenſatz bezüglich der 
Fragen der Vieheinfuhr. Dank der Agitation der 
Agrarier iſt es nachgerade ſoweit gekommen, daß 
unter dem Vorwande der Verhütung der Einſchlep⸗ 
pung von Viehſeuchen die deutſchen Grenzen in 
immer weiterem Umfange geſperrt worden ſind und 
daß, nachdem auch die däniſche Einfuhr durch die 
neue Einrichtung der Quarantäne in Frage geſtellt 
iſt, die Einfuhr von Rindvieh in größeren Quan⸗ 
titäten nur noch aus Oeſterreich⸗Ungarn zuläſſig iſt, 
welches durch die Viehconvention von 1891 gegen 
agrariſche Maßregeln allgemeiner Natur geſchützt iſt, 
natürlich zum großen Aerger der Viehzüchter. Die 
Folgen dieſer Politik des Schutzes des nationalen 


Viehes kann heutzutage Niemand mehr ver⸗ 
kennen. Da die inländiſche Viehzucht nicht 
im Stande iſt, den Verbrauch zu decken 


und die Einfuhr beſchränkt iſt, müſſen die Vieh⸗ 
und alſo auch die Fleiſchpreiſe ſteigen. Die 
Behauptung der Intereſſenten, die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft werde allein im Stande ſein, das zur 
Ernährung der ſteigenden Bevölkerung erforderliche 
Vieh zu ziehen, wenn nur die preisdrückende Ein⸗ 
fuhr verhindert werde, hat ſich als eitel erwieſen. 
Die Fleiſcherei⸗Intereſſenten ſind begreiflicher Weiſe 
mit dieſer Entwicklung der Dinge unzufrieden. In 
dem Maße, in welchem die Preiſe ſteigen, muß die 
Bevölkerung den Fleiſchverbrauch einſchränken und 
in demſelben Maße vermindert ſich der Abſatz der 
Fleiſcher. Seit Monaten petitioniren die Verbände 
der Fleiſcherinnungen um Wiedereröffnung der 
Grenzen. Bisher haben ſie damit keinen Erfolg 
gehabt. Die Agrarier aber fangen an zu fürchten, 
daß das Blatt ſich etwas früher oder etwas ſpäter 
wenden könnte. 

Die agrariſchen Blätter verſuchen dieſer Gefahr 
vorzubeugen, indem ſie künſtlich einen Intereſſen⸗ 
gegenſatz zwiſchen dem Fleiſcher als ſolchem und 
dem Großviehhändler zu ſchaffen beſtrebt ſind. Nur 
dieſe letzteren hätten ein Intereſſe an der Wicderzu- 
laſſung des ausländiſchen Viehs. „Der Fleiſcher, 
ſchreibt die „D. Tagesztg.“, muß dem Großſchlächter 
oder dem Großviehhändler für das geringwerthige 
ausländiſche Fleiſch oder Vieh gerade ſo viel bezahlen, 
wie für das inländiſche beſſere. Nur die Großvieh⸗ 
händler, nur die Aufkäufer, die Commiſſionäre und 
vielleicht einige Großſchlächter würden einen Vortheil 
von der Grenzöffnung haben, der eigentliche Fleiſcher 
durchaus keinen.“ Gleichzeitig aber behauptet das⸗ 
ſelbe Blatt, „daß von den hohen Fleiſchpreiſen 
weder der Landwirth noch der Fleiſcher den Haupt⸗ 
vortheil ziehe, ſondern vielmehr jene Zwiſchenhändler, 
Aufkäufer, Großviehhändler, Großcommiſſionäre, 
Großſchlächter, in deren ausſchließlichem Inter- 
eſſe die ſogenannten Fleiſcherzeitungen geſchrieben 
werden.“ Dabei wird überſehen, daß dieſe beiden 
Behauptungen fi widerſprechen. Wenn die Groß- 
viehhändler allein den Vortheil von den hohen 
Fleiſchpreiſen hätten, ſo würden ſie ſich wohl hüten, 
die Wiedereröffnung der Grenzen zu verlangen und 
dadurch billigere Preiſe zu ihrem Schaden herbei⸗ 
zuführen. Und ferner: wenn die Landwirthe ſelbſt 
keinen Nutzen an hohen Vieh- und Fleiſchpreiſen 
hätten, weshalb verlangen fie die möglichft voll- 
ſtändige Sperrung der Grenzen? Oder wollen die 
Agrarier einen verſtändigen Menſchen glauben 
machen, daß die Grenzſperre, welche den Conſumenten 
ſchädigt, nur den Zweck hat, den Viehgroßhändlern 
Pen Gewinn zuzuwenden? In Wirklichkeit hat 
e nn daſſelbe Intereſſe an niedrigen 

Nach ein preiſen wie der Conſument. 
tereff er anderen Seite dagegen find die In- 

en der Agrarier und diejenigen der Fleiſcher 
allerdings identiſch nämlich in d 2 1. 
Fleiſcheiufuhr die nach e ampfe gegen die 
Einfuhr von Sperrung der Grenze für die 

lebendem Vieh an die Stelle d 
und den Schlä I elle dieſer tritt 
g chlächter zum Verkäufer ausgeſchlachtet 

leiſches degradirt. i ee 
7 8 Die Agrarier find — und das 
iſt ein neuer Beweis für ihre Selbſtloſigkeit — ge- 
fonnen, ihren Widerſpruch gegen die obligatoriſche 
Fleiſchbeſchau fallen zu laſſen, um die Möglichkeit 
zu gewinnen, das ausländiſche Fleiſch einer gleichen 
Controlle zu unterwerfen. Dem Intereſſe der Flei⸗ 
ſcher aber iſt damit nur gedient, wenn gleichzeitig die 
Einfuhr von lebendem Vieh wieder geſtattet wird. 


Elbing, Donnerſtag, den 


7. April 


* 


1898. 


Zum Kapitel vom „Groben Unfug“ wird 
wieder ein hübſcher Beitrag berichtet. Die „Magd. 
Volksſt.“ hatte in einer vier Zeilen umfaſſenden 
Notiz die Nachricht gebracht: „Zwei Schutzleute, 
die den Termin verſäumten, wurden mit je 10 Mk. 
Geldſtrafe belegt“. Infolge dieſer Notiz wurde 
Anklage wegen „Groben Unfugs“ gegen das Blatt 
erhoben, da nur ein Schutzman den Termin ver— 
ſäumt hatte. Die Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht endigte mit Freiſprechung. Selbſt der 
Amtsanwalt beantragte Freiſprechung. Er führte 
ans: Dem Publikum ſei es gleichgiltig, ob ein 
oder zwei Schutzleute wegen Terminverſäumniſſes 
beſtraft worden ſeien; „beunruhigt“ ſei es nicht 
worden, ſo daß „grober Unfug“ nicht vorliege. 
Sollte der Artikel publizirt worden fein zur „Ver— 
höhnung der Polizei“, dann hätte Strafantrag 
wegen Beleidigung geſtellt werden müſſen. Dieſer 
liege nicht vor. Die Koſten des Verfahrens fallen 
der Staatskaſſe zur Laſt. Das Bezeichnende an 
dem Prozeſſe iſt, daß Anklage wegen „groben 
Unfugs“ erhoben worden iſt. — In Magdeburg 
werden die ſozialdemokratiſchen Stimmen bei der 
Reichstagswahl gegen früher vorausſichtlich eine 
ſehr hohe Zunahme erfahren. 


* 
Welche Brotvertheuerung die Agrarier 
bei dem nächſten Reichstag nach Ablauf der Handels⸗ 
verträge herbeizuführen beabſichtigen, ergiebt eine 
Aeußerung der Rheiniſchen „Volksſtimme“. Agrarier 
im Kreiſe Rees-Mörs hatten dem Centrums— 
abgeordneten Fritzen die Frage vorgelegt, ob er 
mit der Erhöhung des Kornzolles von 3,50 auf 
5 Mark einverſtanden ſei. Dazu bemerkt die 
Rheiniſche „Volksſtimme,“ eine ſolche Erhöhung 
genüge durchaus nicht. „Der Getreidezoll muß 
ſo hoch normirt werden, daß der Doppel— 
zentner Weizen zum mindeſten einen Preis von 
21 Mark, der Doppelzentner Roggen einen 
Preis von 17 Mark hat.“ i 
* * 


Prinz Arenberg, der colonialfreundliche Gen- 
trumsabgeordnete, ſoll nach der „Köln. Volksztg.“ 
den Poſten eines Colonialdirektors, den jetzt ein 
anderer Adliger erhalten hat, abgelehnt haben. 
Mit Recht amüſirt ſich das Blatt über die officiöſe 
Empfehlung des Herrn v. Buchka, daß er Gelegen- 
heit gehabt hätte, ſich in Roſtock (als Oberlandez- 
gerichtsrath) mit Handel und Schifffahrt vertraut 
zu machen. Dabei iſt ganz vergeſſen, daß Herr 
v. Buchka als Reichstagsmitglied auch noch 
Gelegenheit hatte, ſich über die Spreeſchifffahrt 
zu orientiren. 

* 


x 
Zwei neue Entwürfe zum Poſtzeitungs⸗ 

tarif ſollen nach einer Berliner Correſpondenz zur 
Zeit in der Ausarbeitung begriffen ſein. In einigen 
Monaten ſollen die Entwürfe einer Conferenz von 
Intereſſenten vorgelegt werden. — Sehr gut! 
Hoffentlich wird das Gewichtsmoment gebührend 
berückſichtigt. Ohne eine Berückſichtigung desſelben 
iſt an einen gerechten Tarif nicht zu denken. 

* * 


Der Ausbruch des Krieges zwiſchen Spanien 
und den Vereinigten Staaten erſcheint nach den 
neueſten Nachrichten faſt unvermeidlich, falls nicht 
etwa im letzten Augenblicke Spanien allen Forde⸗ 
rungen der Vereinigten Staaten nachkommen follte- 

Die „Poſt“ meldet aus Waſhington, die 
Botſchaft Mac Kinleh's werde darlegen, Sparten 
habe ſeine völlige Unfähigkeit, zu regieren, u 
der amerikaniſche Handel habe Schaden erlitten, 15 
Exiſtenz amerikaniſcher Beſitzungen werde durch 5 
gegenwärtigen Zuſtände gefährdet. Die Votſchaft 
mache Spanien für den Unfall der 1 
verantwortlich; fie mache zwar keinen 5 71 
Vorſchlag, aber gebe deutlich der Anſicht Ausdruck, 
daß eine bewaffnete Intervention die Ordnung und 
den Frieden wiederherſtellen werde. Die Botſchaft 
empfehle nicht die Anerkennung der Unabhängigkeit 
Cuba's, da die Aufſtändiſchen keine angemeſſene 
Regierungsform eingeſetzt hätten Die Botſchaft, 
welche gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung ſei, 


erlläre, die Vereinigten l h 
Verhandlungen einftellen und keine Vermittelung 


annehmen. , 
„New Pork Herald“ au 


Eine Depeſche des de von denje 
f e i 
Waſhington beſagt, der Krieg wer 1 10 ei 


nigen für unvermeidlich gehalten, he der 
Inhalt der bevorſtehenden Botſchaft Mac El 
kennen. Dieſe Botſchaft ſolle nach einer zweifels 
freien Quelle eine Intervention mittels Gewalt in 


ſich ſchließen; die Botſchaft bilde eine Anklageſchrift 
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Staaten würden alle weiteren | 3 
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50. Jahrgang. 


gegen Spanien von ſolcher Schärfe, daß die Fort⸗ 


führung der diplomatiſchen Beziehungen 
unmöglich ſcheine Die formelle Abberufung 
Woodford's werde wahrſcheinlich gleichzeitig mit der 
Uebergabe der Botſchaft an den Kongreß erfolgen. 
Die „Poſt“ meint, Spanien werde binnen 
48 Stunden alle Forderungen Amerikas bewilligen 
müſſen. 

Dem New⸗Yorker „Journal“ wird aus Habana 
gemeldet, Generalkonſul Lee habe allen dort woh— 
nenden Angehörigen der Vereinigten Staaten 
bekanntgegeben, ſie müßten bereit ſein, Cuba 
noch heute zu verlaſſen. — Demſelben Blatt 
wird aus San Domingo telegraphirt, es verlaute 
dort, die Vereinigten Staaten hätten ſich die Con» 
trolle über eine Inſel in der Samana Bucht als 
Kohlenſtation geſichert; große Mengen Kohlen 
träfen dort ein. 

Wie aus Waſhington telegraphiſch gemeldet 
wird, ſind die Mitglieder des Repräſentantenhauſes 
davon benachrichtigt worden, daß Schiffe nach 
Habana entſendet ſind, um den amerikaniſchen 
Conſul Lee und die übrigen Conſulats- 
beamten an Bord zu nehmen. Alle Amerikaner 
wünſchen Cuba zu verlaſſen. Lee telegraphirte aus 
Habana, daß es ihm im Falle der Kriegserklärung 
unmöglich ſei, die amerikaniſchen Staatsangehörigen 
vor Sonntag von Cuba zu befördern. 

In Madrid erklärte der Miniſter des Aeußern 
Gullon gelegentlich eines Interviews, Spanien 
habe auf die Mittheilung des Papſtes in zu- 
ſtimmendem Sinne geantwortet Man erwarte eine 
Note des Vatikans, welche den Vorſchlag des 
Papſtes genau formulirt. Die Regierung nehme 
die Vermittelung in der Vorausſetzung an, daß 
die Ehre Spaniens und die Integrität ſeines 
Gebietes gewahrt blieben. Wenn der Papſt einen 
Waffenſtillſtand vorſchlage, ſo müſſe die 
Bitte um denſelben von den Aufſtändiſchen aus- 
gehen. Jedenfalls werde in dem Wortlaut des 
Vermittelungsvorſchlages die Forderung der Be— 
endigung des Krieges auf Cuba enthalten, fein. 
Der Miniſter ſchloß ſeine Ausführungen mit der 
Bemerkung, der Konflikt habe während des geſtrigen 
Tages in der gleichen Schärfe weiterbeſtanden. Es 
ſei mehr Licht nöthig, um klar zu ſehen. 

*. 


** 8 
Ueber die chineſiſche Frage berichtete am 
Dienſtage im engliſchen Unterhauſe der erſte 
Lord des Schatzes Balfour vor ſtark beſetztem 
Hauſe in längerer Rede. Er erklärte, eine Dar- 
legung der politiſchen Lage ſei nicht thunlich, da 
beſtimmte, gewichtige Punkte nicht berührt werden 
könnten, ſolange die Verhandlungen ſchweben. 
Während der letzten Wochen ſeien die Gemüther in 
einem Zuſtande großer Aengſtlichkeit geweſen. Ob⸗ 
gleich die Regierung nicht das Recht habe, von 
ihren Gegnern Vertrauen zu fordern, ſo habe ſie 
doch einiges Recht, es bei ihren Anhängern voraus- 
zuſetzen. In der That habe ſie es mit ganz neuen 
Verhältniſſen zu thun gehabt. Die Urſache für die 
neue Lage der Dinge habe in der übermäßigen, 
un verantwortlichen Schwäche Chinas gelegen, 
welche Aenderungen in der oſtaſiatiſchen Politik der 
anderen Mächte hervorrief. England habe großes 
Intereſſe an der Lage Chinas nicht nur vom Ge— 
ſichtspunkte des direkten Handels aus, ſondern auch 
in Anbetracht der Thatſache, daß England der 
Pionier war in den Beſtrebungen, China dem 
Handel der Welt zu erſchließen, ehe noch Frankreich 
in Oſtaſien Colonien hatte, ehe Deutſchland über- 
haupt Colonialpolitik verfolgte, und als Rußland 
noch durch große, wüſte Gebiete von China getrennt 
war. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede kam Balfour 
auf ſeine Ausführungen vom 11. Januar zurück 
und wiederholte die Ziele der Politik Englands in 
Oſtaſien, wie er ſie damals auseinandergeſetzt hat, 
und zwar, daß die Beſetzung eines Gebietes in 179 
aſien nur ſchädlich wäre, weil ſie e 
keiten für die Bevölkerung mit ſich führe, m a 
ſolch eine Erwerbung möglichſt zu bertel 5 15 
wenn ſie nicht als militäriſche oder maritime Baſi 
erforderlich wäre, und zweitens, daß England wenn 
auch nicht territoriale, fo doch commerzielle Juter-⸗ 
eſſen habe. Weiter habe er damals geſagt, daß es 
wei Möglichkeiten gäbe, unter denen dieſe Handels— 
leiden könnten, an erſter Stelle, wenn 
fremde Mächte an der chineſiſchen Küſte 
Stationen erlangen und Differentialzölle 
zu Gunſten ihres und zum Schaden des engliſchen 
Handels einführen, und zweitens, wenn irgend 
eine Macht ſich in den Beſitz von Mitteln ſetzt, 
auf die chineſiſche Regierung einen Druck auszuüben, 
und ſo indirect dem engliſchen Handel und ſeinen 
Intereſſen Schaden zuzufügen, während nominell 


intereſſen 


die Vertragsrechte ungeſtört bleiben. Dieſe Sätze 
wären damals vom Lande gebilligt worden, von 
dieſen Principien ſei die Politik Englands ſeither 
geleitet worden und werde noch daran geleitet. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. April. 

— Der Kaiſer empfing am Dienſtag Vor⸗ 
mittag in Homburg v. d. H. den Kriegsminiſter 
von Goßler und darauf den Chef des Militär- 
kabinets. Der Kaiſer wird zu den Jubiläumsfeier⸗ 
lichkeiten in Dresden am 23. April und in der 
erſten Maiwoche in Altona eintreffen. Auch Kaiſer 
Franz Joſef wird an demſelben Tage wie Kaiſer 
Wilhelm in Dresden eintreffen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt dem 
General der Kavallerie von Kroſigk der ſchwarze 
Adlerorden verliehen worden. 

— Die Etatsberathung wird im Herren⸗ 
hauſe von der Finanzkommiſſion am 18. d. M. 
begonnen werden. Für die Berathung ſind drei 
Tage in Ausſicht genommen. Der von der Kommiſſion 
feſtgeſtellte Bericht wird bis zum 26. d. M., an 
welchem Tage das Plenum wieder zuſammentritt, 
in den Händen der Mitglieder des Hauſes ſein können. 

— In einer Berliner Wahlverſammlung 
führte Abg. Eugen Richter aus: Die bevor- 
ſtehenden Wahlkämpfe würden alle vorher— 
gegangenen an Schärfe übertreffen, und in der 
Hälfte aller deutſchen Wahlkreiſe würde es wahr: 
ſcheinlich zu Stichwahlen kommen. Richter iſt der 
Meinung, daß die Ausſichten für die Volkspartei 
nicht ungünſtig ſeien. Durch ihre Conſequenz habe 
dieſe Partei den Beweis geliefert, daß fie das Ver— 
trauen der Wähler verdiene. Die freiſinnige Volks- 
partei ſei bei keiner Frage von ihrem Programm 
abgewichen oder umgefallen. Bei einer Stärkung 
der reaktionären Gegner durch die nächſte Wahl 
würde nicht allein die Begehrlichkeit der Agrarier 
und Junker bis ins Ungemeſſene ſich ſteigern, 
ſondern auch ſicher Kampf- und Lebens- 
mittelzölle durch Beſeitigung der Handels- 
verträge dem Volke beſcheert werden, und die 
Schaffung eines reaktionären Ver- 
einsgeſetzes, eines neuen Sozialiſtengeſetzes, 
ſowie die Belaſtung mit neuen Militär- und 
Colonialausgaben die unausbleiblichen Folgen 
ſein. Auch die Landtagswahlen würden ohne 
Frage durch den Ausfall der Reichstagswahlen 
beeinflußt werden, deshalb ſei es an der Zeit, 
ohne Zögern mit den Wahlvorbereitungen 
zu beginnen. Alles das ſeien Möglichkeiten und 
Wahrſcheinlichkeiten, wenn die Sammlungspolitik 
der Agrarier Erfolg habe, trotzdem habe ich, ſo 
führte Eugen Richter unter großem Beifall aus, 
begründete Hoffnung, ja Zuverſicht, daß die 
Linksliberalen in vermehrter Zahl 
in den Reichstag zurückkehren. 

— Oberſtlieutenant von Egidy, der in 
Elberfeld ſich um ein Reichstagsmandat bewirbt, 
hatte dort vor kurzem die Frauen des Wahl- 
kreiſes ohne Unterſchied der Lebensſtellung oder 
der Confeſſion zu einem Vortrag über „Welt⸗ und 
Lebensanſchauung“ geladen. Er hat damit als 
erſter den auch von der bürgerlichen Frauen- 
bewegung befürworteten Weg beſchritten, die weib⸗ 


lichen Intereſſenten des Wahlkreiſes anzurufen, und 


unter der geſetzlich zuläſſigen Form die Frauen 
thatſächlich zu einer Wahlverſammlung einberufen. 
Die Verſammlung war zahlreich beſucht; für die 
Männer war zur Galerie des Saales der Zutritt 
geſtattet. N 

— Der Bergmann Ludwig Schröder wurde 
am Sonntag Morgen bei ſeiner Entlaſſung aus dem 
Zuchthauſe in Werben von mehr als tauſend 
Parteigenoſſen erwartet. Die nach dem Zuchthaus 
führende Straße war abgeſperrt, nur der mit Guir⸗ 
landen geſchmückte Wagen für Schröder durfte 
paſſiren. Der „Vorwärts“ ſchreibt: „In der Ruhr⸗ 
ſtraße wurde Schröder aus der tauſendköpfigen 
Menge ein Kranz mit rother Schleife überreicht, 
der die Inſchrift trug „Unſerm Reichstagscandidaten“. 
Ferner wurde zu Häupten Schröders ein 
wundervoller Blumenkranz als Sinnbild feiner Schuld- 
loſigkeit in den Wagen gelegt, was ihn bis zu 
Thränen rührte. Schröder entblößte das Haupt, 
es wurden Hochs ausgebracht und die Volksmaſſen 
bildeten Spalier. Auf der ganzen Strecke der 
Chauſſee begleiteten reitende Gendarmen den Wagen 
bis nach Eſſen, wo unſerem Genoſſen Schröder in 
dem kürzlich eingerichteten Gewerkſchaftshaus ein 
würdiger Empfang bereitet war.“ — Nach der 
„Köln. Ztg.“ wies Schröder beim Verlaſſen des 
Zuchthauſes das Anſinnen eines Genoſſen, einen 
Kranz mit rother Schleife umzuhängen, in aller 
Ruhe zurück. Der ganze Auflauf ſchien Schröder 
nicht willkommen zu ſein. 

— Eine Forderung auf Säbel oder Piſtolen 
hatte der verheirathete Maurergeſelle Chriſtian 
Schneider aus Betzingen ſeinem Schwager nach 
einem Streit zugehen laſſen. Der aber hatte kein 
Verſtändniß für dieſe Art der Austragung eines 
Streites, erſtattete Anzeige bei Gericht, und die 
Strafkammer zu Tübingen verurtheilte nach 
der „Frankf. Ztg.“ den Maurer Schneider zu vier⸗ 
zehn Tagen Feſtungshaft. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗k ungarn. 

— Die „Budapeſter Correſpondenz“ meldet: 
Nachdem im gemeinſamen Miniſterrath unter 
Vorſitz des Grafen Goluchowski das gemeinſame 
Budget für 1899 feſtgeſtellt worden, fand unter 
dem Vorſitz des Kaiſers ein Kronrath ſtatt, an 
welchem die gemeinſamen Miniſter, die beiden 
Miniſterpräſideuten ſowie die beiderſeitigen Finanz⸗ 
miniſter theilnahmen. In demſelben wurde das 
Budget endgiltig feſtgeſtellt und die den Delegationen 
zu unterbreitenden Vorlagen vereinbart. Der 
ungariſche Finanzminiſter Dr. v. Lukacz, der am 
Vormittag vom Kaiſer in längerer Privat⸗Audienz 
empfangen war, hatte hierauf eine eingehende Be⸗ 
ſprechung mit dem öſterreichiſchen Finanzminiſter Dr, 


v. Kaizl. Der ungariſche Miniſterpräſident Baron 
Banffy und Finanzminiſter v. Lukacz kehrten am 
Nachmittag nach Budapeſt zurück. 

— Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet: Nach 
dem Flottenplan, welchen der Marine-Kommandant 
Baron Spaun dem gemeinſamen Miniſterrathe 
unterbreitet hat, ſoll die Kriegsmarine auf folgen⸗ 
den Stand gebracht werden: Auf 15 Schlachtſchiffe 
von 6000 bis 9000 To. Deplacement, 7 Kreuzer 
2. Kl. von 4000 bis 7000 To., 7 Kreuzer 3. Kl. 
von 1500 bis 2500 To., 15 Torpedofahrzeuge von 
360 bis 600 To., 90 Torpedoboote von 360 bis 
600 To. Die Donauflottille ſoll um 3 Monitors 
und 6 Patrouilleſchiffe vermehrt werden. Der 
Koſtenaufwand iſt auf 55 Millionen Gulden 
veranſchlagt und ſoll auf 10 Jahre vertheilt werden. 
Außerdem ſoll das ordentliche Marinebudget um 
jährlich 500000 Gulden erhöht werden zur noth⸗ 
wendigen Vermehrung der Stäbe und der Mann⸗ 
ſchaftsbeſtände. Die Schiffe ſollen auf inländiſchen 
Werften gebaut werden, desgleichen ſollen die Ge⸗ 
ſchütze, mit Ausnahme von einigen ſchweren, im 
Inland hergeſtellt werden. 

Frankreich. f 

— Im Senat fragte Provoſt de Launap an, 
weshalb der Juſtizminiſter nach dem Verdict der 
Geſchworenen nicht die Streichung Zolas aus 
der Ordensliſte der Ehrenlegion beantragt 
habe. Der Juſtizminiſter erwiderte, die Affäre 
Zola ſei noch in der Schwebe, die Anfrage ſei 
deshalb verfrüht. 

Griechenland. n 

— Der Marineminiſter hat endgültig ſeine 
Entlaſſung gegeben. Das Portefeuille deſſelben 
wird von dem Miniſter des Innern proviſoriſch 
übernommen werden. 

apan. 

— Ein großer Theil der Preſſe und des Publi- 
kums dringt in das Kabinet, die aktive Politik 
angeſichts der gegenwärtigen Lage in Oſtaſien 
einzuſchlagen. Die britiſche Aktion betreffend Wei- 
haiwei rief Senſation hervor. 


Aus den Provinzen. 


Thorn, 5. April. Ein Geldbrief über 750 
Mk. iſt heute Nacht einem Hilfsbeamten der 
hieſigen Poſtanſtalt abhanden gekommen. Mit 
einem der letzten geſtrigen Züge kamen zwei Poſt⸗ 
anweiſungen und ein Geldbrief hier an, welche 
durch Eilboten zu beſtellen waren und deshalb 
einem gerade anweſenden Hilfsbeamten zur Er— 
ledigung übergeben wurden. Dieſer lieferte auch 
die beiden Poſtanweiſungen richtig ab, begab ſich 
aber dann in verſchiedene Gaſtwirthſchaften am 
Neuſtädtiſchen Markte, in denen er faſt die ganze 
Nacht hindurch kneipte, und bei dieſer Gelegenheit 
hat er offenbar den Geldbrief verloren oder der⸗ 
ſelbe iſt dem leichtſinnigen Menſchen geſtohlen 
worden. Außer für den Hilfsbeamten dürfte die 
Sache auch Unannehmlichkeiten für denjenigen Boft- 
beamten mit fi bringen, der dem erjteren die 
große Summe anvertraute. f 
2 Bromberg, 5. April. Dem Theaterdirektor 
Lange hierſelbſt, der das Bromberger Theater auf- 
giebt, iſt die Direktion des Stadttheaters in 
Kiel, wo auch der Bau eines neuen Hauſes geplant 
iſt, angetragen. Das Kieler Theater wird jährlich 
mit 19 000 Mk. unterſtützt, welche der betreffende 
Bühnenleiter erhält. 

Tirſchtiegel, 5. April Dem praktiſchen Arzt 
Herrn Dr. H. Lebſohn von hier iſt vom Bezirks— 
kommando die Nachricht zugegangen, daß er zum 
Stabsarzt für Kiautſchou ernannt ſei. Er er⸗ 
hält bei freier Station und Reiſe ein Gehalt von 
6000 Mark bei einjähriger Verpflichtung. 

(2) Aus dem Kreiſe Allenſtein, 5. April. 
Die Tochter eines Tagelöhners in dem Dorfe B. 
zog ſich an dem einen Auge eine Entzündung zu, 
beachtete dieſe aber wenig. Bald verſchlimmerte 
ſich die Entzündung. Anſtatt nun fofort ärztliche 
Hülfe in Anſpruch zu nehmen, gebrauchte das 
Mädchen verſchiedene Hausmittel. Schließlich 
mußte es nach einer auswärtigen Klinik gebracht 
werden, und dort mußte ihr, um wenigſtens das 
eine Auge zu retten, das erkrankte Auge heraus⸗ 
genommen werden. Kaum war ſie zu Hauſe, ſo 
erkrankte auch das andere Auge. Nun mußte die 
Aermſte wieder nach der Klinik, und iſt für die Er- 
haltung des zweiten Auges wenig Hoffnung vor— 
handen. Das Mädchen ſteht in der Blüthe ſeiner 
Jahre. 

Königsberg, 5. April. Ueber das Schickſal 
des bisher verſchollenen Dampfers „Magnet“ kann 
nunmehr kein Zweifel mehr obwalten. Nach einer 
Montag Abend hier eingetroffenen Privatdepeſche 
aus Loweſtoft, welche der „Kön. Hart. Ztg.“ 
mitgetheilt wurde, iſt der in jener Gegend ge- 
ſunkene Dampfer an Wrackſtücken als der 
„Magnet“ erkannt worden. Damit iſt leider 
nunmehr auch Gewißheit über das Schickſal des 
Capitän Buchholz und der mit ihm untergegangenen 
Seeleute geſchaffen; denn wenn einer derſelben ſich 
hätte retten können, ſo wären wohl Nachrichten 
darüber ſeither bekaunt geworden. Capitän Buch⸗ 
holz hinterläßt außer ſeiner Gattin und zwei 
Knaben im Alter von neun und elf Jahren in 
unſerer Provinz zahlreiche Freunde, welche die end- 
giltige Nachricht von ſeinem Untergang tief be⸗ 
klagen und aufrichtigen Antheil nehmen an dem 
ſchweren Geſchick, das ſeine Familie betroffen hat. 
— Wie der Herr Lotſencommandeur Köthner be— 
kanntgiebt, iſt der niederländiſche Tjalk „Alber— 
din a“ geſtern ca. 600 m NO. vom Nordermolen⸗ 
kopf in Pillau auf 6½ m Waſſer geſunken. 
Maſt und Klüverbaum ragen aus dem Waſſer her⸗ 
vor. Die Mannſchaft konnte gerettet werden. 
Nachts wird das Fahrzeug bis zur Beſeitigung 


durch ein weißes Licht gekennzeichnet werden. 


Tilſit, 5. April. Einen theuren „Verſuch“ 
machte, wie die „Tilſ. Allg. 98 ſchreibt, 1 
Vormittag der 13 Jahre alte Schüler A. aus der 
Hospitalſtraße. Ein Korbmacher, der in demſelben 
Hauſe wie der Schüler wohnt, hielt ſich auf dem 
Hofe ein Schwein, deſſen Schädel das ganz be 


ſondere Intereſſe des Knaben erregte. Er wollte 
durchaus die Dicke deſſelben erproben. Zu dieſem 
Zwecke trieb er das Thier in eine Ecke des Hofes 
und verſetzte ihm mit der Axt einen derartigen 
„Verſuchshieb“, daß das liebe Borſtenthier nur noch 
einen vorwurfsvollen Blick aus ſeinem brechenden 
Auge dem Knaben zuzuſenden vermochte. Alsdann 
ſtreckte es alle Viere von ſich und hauchte ſeinen 
„Geiſt“ aus. Die Wißbegier des Schülers hat 
demſelben eine gehörige Tracht Prügel von ſeinem 
Vater und dem letzteren eine Koſtenrechnung des 
Korbmachers über 30 Mk. wegen Tödtung ſeines 
Schweines bei dem Verſuch, die Härte des Schädels 
deſſelben feſtzuſtellen, eingebracht. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 6. April 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag 
den 7. April: Wolkig, meiſt heiter, warm, ſtrich- 
weiſe Gewitterregen. 

Perſonalnachrichten. Der Regierungsrath 
Glogau in Bromberg iſt zum Mitglied des Be⸗ 
zirksausſchuſſes in Oppeln und zum Stellvertreter 
des Regierungspräſidenten im Vorſitze dieſer Be⸗ 
hörde mit dem Titel „Verwaltungsgerichtsdirektor“ 
auf Lebenszeit ernannt worden. Der Regierungs⸗ 
rath Dr. Adler zu Koblenz iſt der Königlichen 
Regierung zu Gumbinnen zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. Der Regierungs- 
aſſeſſor Auffahrt zu Marienwerder iſt zum Re⸗ 
gierungsrath ernannt worden. Der Regierungs- 
aſſeſſor v. Redern zu Tilſit iſt dem Königlichen 
Oberpräſidium zu Breslau, der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Dolle zu Stolp i. Pommern iſt der König- 
lichen Regierung zu Danzig zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. Dem Wirrhſchafts⸗ 
dirigenten des Hauptgeſtüts Trakehnen Conradi 
und dem Wirthſchaftsadminiſtrator des Hauptge- 
ſtüts Graditz Schnürpel iſt der Charakter als 
„Königlicher Oberamtmann“ beigelegt worden. — 
Der Rechtskandidat Martin Möller aus Danzig 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Putzig zur Beſchäftigung überwieſen. Dem 
Landrentmeiſter Timme in Danzig iſt aus Anlaß 
ſeines Scheidens aus dem Staatsdienſte der Kronen- 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. Dem Bauge- 
werk⸗ Schuldirektor Kunz in Dt. Krone iſt der 
Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. 

Ehrende Anerkennung. Dem erſten ordent⸗ 
lichen Lehrer an unſerer höheren Töchterſchule, 
Herrn Boldt, iſt vom Magiſtrat folgendes Schreiben 
zugegangen: Bei Ihrem Uebertritt in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand ſprechen wir Euer Wohlgeboren 
für die durch 38 Jahre unſerer ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule geleiſteten Dienſte und für Ihre hin⸗ 
gebende Thätigkeit an dieſer Anſtalt unſeren Dank 
hiermit aus. 

Fleiß bringt Preis. Der Sohn des Gerichts— 
unterbeamten T. hierſelbſt hatte ſich durch großen 
Fleiß und muſterhaftes Betragen bis zur III. Klaſſe 
der Altſtädtiſchen Knabenſchule den erſten Platz zu 
erringen und zu erhalten gewußt. Da wurde ſein 
Vater im Juli v. J. nach Carthaus verſetzt, und 
der Sohn beſuchte die dortige Stadtſchule. Hier 
intereſſirte ſich der Rektor ſehr für ihn, und durch 
ſein und des Superintendenten P. Zuthun veranlaßt, 
wandte ſich der Knabe an Se. Majeſtät mit der 
Bitte, ihm den Beſuch einer höheren Schule zu er— 
möglichen. Durch das Unterrichtsminiſterium iſt 
ihm nun der Beſcheid geworden, daß er auf dem 
Gymnaſium zu Danzig freien Unterricht und freie 
Bücher erhalten ſoll. Im Privatunterricht in Latein 
durch Herrn Pfarrer R. iſt der Knabe in 1 Monat 
ſoweit gefördert worden, daß er in die Quinta 
aufgenommen werden konnte. . 

Ein Richard Wagner: Denkmal joll demnächſt 
die Reichshauptſtadt erhalten. Unter dem Protectorat 
der Frau Erbprinzeſſin Charlotte von 
Sachſen⸗-Meiningen findet in der Zeit vom 
7. Mai bis 12. Auguſt im Meßpalaſt zu Berlin 
eine „Allgemeine Muſikausſtellung“ ſtatt. Dieſe 
Ausſtellung ſoll durch Werke der Tonkunſt und 
durch ſolche der Litteratur, der bildenden Künſte 
und des Kunſtgewerbes, inſofern als dieſe Bezug 
zur Muſik haben, eine Ueberſicht des Reichthums 
bieten, zu dem die idealſte und umfaſſendſte der 
Künſte, die Tonkunſt, in jedem Theile ihrer Be⸗ 
thätigung vorgeſchritten iſt. Der hiſtoriſche Umbau 
und der gegenwürtige Stand der Entwickelungsphaſe 
werden nach Volksſtimmen, Völkern und Nationen 
geordnet, in dem Geſammtbilde der Ausſtellung 
möglichſt gleichmäßig zum Ausdruck kommen. 
Die Ausſtellung umfaßt: Graphiſche Darſtellung der 
Muſik, Muſiklitteratur, Muſikunterricht, Muſik in 
ihrer hiſtoriſchen Entwickelung, biographiſche Dent- 


würdigkeiten, ethnographiſche neueſte intereſſante 
Gegenſtände. Die Veranſtaltung von Concerten, 
in welchen Werke älterer und zeitgenöſſiſcher 


Componiſten ſtilvoll zur Ausführung gelangen, ſoll, 
ſo weit es Raum und Saiſonverhältniſſe geſtatten, 
angeſtrebt werden. Da die Hälfte des Entree“ 
Ertrages für den Denkmalsfonds beſtimmt iſt, ſo 
wird die Ausſtellung den erſten Grundſtein 
für das Wagner Denkmal in Berlin liefern. 
Ehrenpräſident der Ausſtellung iſt Graf Bol ko 
von Hochberg, General-Intendaht der König⸗ 
lichen Schauſpiele. l : 
bedeutende Namen auf, die in der Berliner Kunſt⸗ 
welt einen guten Klang haben; darunter die Kgl. 
Kammerſänger Bitz und Niemann, die Kal. 
Kapellmeiſter Sucher und Dr. Muck, Frei⸗ 
herr von Dincklage⸗-Campe, den Heraus⸗ 
geber der „Allgemeinen Muſikzeitung“ Otto 
Lehman, Dirigent des Philharmoniſchen Chors 
Siegfried Ochs u. a. an, ſo daß ein voller 
künſtleriſcher und materieller Erfolg wohl zu er- 
warten iſt. Es dürfte für unſere Leſer wohl von 
Intereſſe ſein zu erfahren, daß der zweite Vorſitzende 
des Wagnervereins, der als eigentlicher Begründer 
des Wagnervereins zu betrachten iſt, Herr Kgl. 
Commerzienrath Bernhard Loeſer, als per- 
ſönlicher Freund Wagners und eifriger und that⸗ 
kräftiger Förderer der Sache, bei dieſer Ausſtellung 
als ausführendes und Ehren-Comiteemitglied her⸗ 


Das ausführende Comitee weißt 


vorragend betheiligt iſt. Herr Loeſer gilt in 
Muſikkreiſen als einer der beſten Wagnerkenner. 
Charfreitags⸗ Concert. Unter Leitung des 
Herrn Kantor Laudien veranſtaltet der Elbinger 
Kirchenchor Freitag, den 8. April, Abends 7 Uhr, 


in der St. Marienkirche ein Concert. 


Abſchiedsſoiree. Eine Anzahl ſehr beliebter 
Mitglieder unſeres bisherigen Stadttheaterenſembles 
gab geftern Abend in dem Saale der Bürger⸗ 
reſſource eine Abſchiedsſoiree. Der Erfolg dieſer 
Veranſtaltung war ein ſehr guter, und der zahl- 
reiche Beſuch zeigte den Unternehmern, welcher Be⸗ 
liebtheit ſie ſich bei dem hieſigen Publikum er⸗ 
freuen. Zum Dank dafür bemühten ſich die Ab- 
ſchied nehmenden Künſtler in der wirkungsvollſten 
Weiſe, ihre zahlreichen Freunde und Gönner auf 
das Angenehmſte zu unterhalten. Die beiden zur 
Aufführung gelangten Einakter: „Die Schul- 
reiterin“ von Emil Pohl und „Eine 
vollkommene Frau“ von Belly, fanden 
eine äußerſt beifällige Aufnahme. Geſpielt wurde 
ſehr flott, und war beſonders in dem erſten Stücke 
Frau Elsbeth Hädide in der Titelrolle ganz 
ausgezeichnet. Die Herren Paul Schwaiger, 
Georg Hädicke und Robert Heiniſch füllten 
durch Declamationen, Couplets, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, ſowie auch durch ein Duett, geſungen von 
den Herren Heiniſch und Schwaiger, in 
ſchönſter Weiſe aus, ſodaß alle Beſucher der Soiree 
recht befriedigt waren. 

Eine intereſſante Ausſtellung von Photo⸗ 
graphien hat am heutigen Tage das photographi⸗ 
ſche Inſtitut von W. Zehr, Alter Markt 1, in 
ſeinem großen Schaufenſter veranſtaltet. Es ſind 
nur Photographien von Elbinger Perſönlich⸗ 
keiten ausgeſtellt und man findet unter den Bildern, 
unter welchen die verſchiedenſten Kreiſe unſerer 
Bürgerſchaft vertreten ſind, gar manches wohl⸗ 
bekannte Geſicht. Die ganze Ausſtellung zeichnet 


ſich durch geſchmackvolles Arrangement vortheil⸗ 
haft aus, die Photographien ſelbſt ſind 
in künſtleriſcher Weiſe ausgeführt. Die aus⸗ 


gedehnten Räume des Zehr'ſchen Inſtituts machen 
durch ihre elegante Ausſtattung einen angenehmen 
Eindruck. Bei den Aufnahmen kommen die neueſten 
und beſten Apparate, darunter ein ſehr praktiſch 
conſtruirter Vergrößerungsapparat, ein Anſchütz'ſcher 
Augenblicksapparat u. a. m., zur Verwendung. 
Sämmtliche Räume ſind mit elektriſcher Beleuchtung 
ausgeſtattet. Die ſehr geſchmackvoll ausgeführten 
Umrahmungen der Bilder verleihen denſelben noch 
einen beſonderen Schmuck. 
Schwurgerichtsverhandlungen. In der 
diesjährigen II. Schwurgerichtsperiode bei dem 
hieſigen Landgericht kommen nachſtehende Sachen 
zur Verhandlung: Am Montag, den 18. April: 
gegen 1) den Arbeiter Peter Groß aus Kaminke, 
2) deſſen Ehefrau Emma Groß ebendaſelbſt, 3) 
gegen den Arbeiter Anton Schacht alias Plomann 
ohne feſten Wohnſitz wegen Straßenraubes; am 
Dienſtag, den 19. April: gegen den Knecht Rudolph 
Plath aus Freyſtadt wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit; am Mittwoch, den 20. April: gegen 
1) den Kutſcher Oskar Matthee, 2) den Arbeiter 
Georg Matthee, 3) gegen den Diener 
Eduard Doemski, ſämmtlich aus Roſenberg 
wegen verſuchten Raubes; am Donnerſtag, den 
21. April gegen den Arbeiter Franz Zenietzki 
aus Kl. Lichtenau wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; 
am Freitag, den 22. April gegen den Arbeiter 
Herrmann Zikoll aus Boehmiſchgut wegen ver- 
ſuchter Nothzucht; am Sonnabend, den 23. April 
gegen 1) den Arbeiter Friedrich Domnowski, 2) 
die unverehelichte Marie Schulz, beide aus Marien- 
burg, wegen Meineides, Veränderung des Perfonen- 
ſtandes und intellektueller Urkundenfälſchung; am Mon- 
tag, den 25. April gegen den Schuhmacher Emil Thiede 
aus Stobbendorf wegen Nothzucht; am Dienſtag, den 26. 
April gegen den Schmiedegeſellen Friedrich Guſtav 
Poehlke ohne feſten Wohnſitz wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung und Diebſtahls; am Mittwoch, den 
27. April gegen den frühern Mühlenbeſitzer Michael 
Perſien aus Auguſtwalde wegen wiſſentlichen 
Meineides. 

Hommelkanal. Der Hommelkanal, welch er 
längſt des Aeußeren Mühlendammes ſich hinzieht 
und innerhalb der Stadt mehrere Mühlen treibt, 
hat wiederholt die Behörden wie auch die Deffent- 
lichkeit beſchäftigt. Der Umſtand, daß der Kanal 
ſich an einer ſehr bewohnten Straße hinzieht und 
offen iſt, birgt eine ſtete Gefahr für die Kinder 
der anwohnenden Familien in ſich. Wiederholt 
ſind in den letzten Jahren Kinder in dem Hommel⸗ 
kanale ertrunken. Dadurch, daß der Kanal auch 
allerhand Unrath aufnehmen muß, iſt das Waſſer 
desſelben auch vom ſanitären Standpunkte aus zu 
einer recht bedenklichen Erſcheinung geworden. 
Wiederholt iſt von den Anwohnern deshalb eine 
Beſeitigung der Mißſtände erſtrebt worden. Vor 
etwa 2 Jahren nahm der Herr Regierungspräſident 
zu dieſer Angelegenheit bereits Stellung und ent⸗ 
ſchied auf Grund einer diesbezüglichen Eingabe da⸗ 
hin, daß die Stadt ja die Anlage einer Kanaliſation 
plane und daß es ſich mit Rückſicht hierauf nicht 


empfehle, die Regulirung einzelner Flußläufe vor⸗ 


weg zu nehmen. Vor einiger Zeit haben nun die 
Anwohner und Mühlenbeſitzer in einem Geſuche 
unter eingehender Darlegung der Verhältniſſe die 
ſtädtiſchen Behörden um Kanaliſirung des Hommel⸗ 
kanals gebeten. Die Prüfung der großen Miß⸗ 
ſtände ſcheint doch wohl zu der Ueberzeugung ge⸗ 
führt zu haben, daß es ſich nicht empfiehlt, mit der 
Regulirung des Kanales bis zur Ausführung der 
Geſammtkanaliſation zu warten. Eine ſchleunige 
Beſeitigung der Mißſtände dürfte auch den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden dringend geboten erſcheinen. Zu 
heute Nachmittag ſind nun die Adjacenten und be⸗ 
theiligten Mühlenbeſitzer zu einer Beſprechung auf 
das Rathhaus eingeladen worden. 

Standesamt. Im Monat März wurden auf 
dem hieſigen Standesamte 178 Geburten (90 männ“ 
liche, 88 weibliche), 4 Todtgeborene (2 männliche, 
2 weibliche) und 111 Sterbefälle (65 männlich, 
46 weiblich) angemeldet. Eheſchließungsakte wurden 
26 aufgenommen. 


\ 


Schöffenanslonfung. Für die im Monat 
Mai abzuhaltenden Schöffengcrichtsſitzungen bei dem 
hieſigen Amtsgerichte ſind folgende Herren als 
Schöffen ausgelooſt. Für Dienſtag, den 3. Mai: 
Beſitzer Johann Liedtke⸗Hütte, Tiſchlermeiſter Ed. 
Brauſer⸗Elbing; für Freitag, den 6. Mai: Fleiſcher⸗ 
meiſter Otto Neubert⸗Elbing, Barbier Rob. Gande⸗ 
Elbing; für Dienſtag, den 10. Mai: Beſitzer Chriſtian 
Seedler-Ellerwald IV. Tr., Hofbeſitzer Ephraim 
Haeſe-Pomehrendorf; für Freitag, den 13. Mai: 
Hofbeſitzer Carl Bethke⸗Pr. Mark, Photograph 
Franz Surand⸗Elbing; für Dienſtag, den 17. Mai: 
Hofbeſitzer Joſeph Grunenberg⸗Oberkerbswalde, 
Befiger Heinrich Müller- Elbing; für Freitag, den 
20 Mai: Hofbeſitzer Carl Grunwald ⸗Unterkerbs 
walde, Hofbeſitzer Ferdinand Dobrid-Serpien; 
für Dienſtag, den 24. Mai: Obermeiſter Heinrich 
Wilhelm Fiſcher-Elbing, Hofbeſitzer Herman Käber⸗ 
Neuendorf Höhe; für Freitag, den 27. Mai: Hof- 
beſitzer Oscar Grothe-Plohuen, Beſitzer Jacob 
Maruhn J. Baumgart. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt brachte 
die Fiſchhandlung C. Hübert hierſelbſt den erſten 
diesjährigen Caviar, ſowie geräucherten Stör zum 
Verkauf. Der Stintfang ſcheint für dieſes Frühjahr 
trotz der hohen Preiſe von 10 bis 15 Mk. pro 
Tonne beendet zu ſein; der Fang war in dieſem 
Jahre nicht lohnend. 

Viehzählung. Nach den Ergebniſſen der 
Viehzählung vom 1. Dezember 1897 hatte die 
Provinz Weſtpreußen im verfloſſenen Jahre 
142874 Gehöfte, darunter 130 148 mit Viehbeſtand; 
Pferde waren vorhanden 231740, Rindvieh 602 451, 
Schafe 688 520, Schweine 534373, Ziegen 94750, 
Gänſe 217078, Enten 1671135 Stück; Oſtpreußen 
hatte 189892 Gehöfte, darunter 179211 mit 
Viehbeſtand; Pferde 445700, Rindvieh 1021827, 
Schafe 726 468, Schweine 779 366, Ziegen 34530, 
Gänſe 325307, Enten 232710, Hühner 2219587; 
Pommern 148408 Gehöfte, darunter 133406 mitVieh⸗ 
beſtand; Pferde 206 588, Rindvieh 656192, Schafe 
1406 953, Schweine 784525, Ziegen 87397, Gänſe 
206 943, Enten 117559, Hühner 2039821. Der 
Regierungsbezirk Danzig zählte 45956 Gehöfte 
mit Viehbeſtand; Pferde 88112, Rindvieh 204747, 
Schafe 120301, Schweine 197328, Ziegen 32338, 
Gänſe 76360, Enten 37649, Hühner 611260. 
Der Regierungsbezirk Marienwerder hatte 
84192 Gehöfte mit Viehbeſtand; Pferde 143 628, 
Rindvieh 397 704, Schafe 568 219, Schweine 367045, 
Ziegen 59412, Gänſe 140718, Enten 117871, 
Hühner 1059875. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Mon— 
tag bis Dienſtag von 2,42 auf 2,68 Meter ge⸗ 
ſtiegen. Der Waſſerſtand betrug heute bei War— 
ſchau 1,88 Meter gegen 1,98 am Montag. 


Literatur. 


§ Rudolph Stratz, deſſen neueſter Roman „Die 
letzte Wahl“ ſoeben in der bekannten illuſtrirten Zeit. 
ſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, 
Verlag der Union, Preis des Heftes 75 Pf.) zu er⸗ 
ſcheinen beginnt, gehört, wie wir einem Plauder⸗ 
artikel des Blattes entnehmen, dem Kreiſe jener 
modernen Romanciers an, 
mit der Feder vertauſcht haben. Man braucht nur 
an v. Ompteda, v. Polenz, v. Liliencron, v. Zo— 
beltitz u. a. zu erinnern, um dieſe eigenartige Be- 
reicherung unſerer neueren Literatur zu kennzeichnen. 
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Elbinger Standesamt. 
5 6. 800 1898. 

en: Fabrikarbeiter Ferdi⸗ 
nand Schubert S. — Milſterandärter 


Ernſt Mü f 
ale S. — Tiſchler Johann 


die das Waffenhandwerk 


Stratz, der 1864 als der Sohn eines in Deutſchland 


naturaliſirten deutſch⸗ruſſiſchen Großkaufmannes ge⸗ 
boren wurde, trat 1883 als Avantageur in die Armee. 
Mehrere Jahre war er Offizier beim Leibgarde-In- 
fanterieregiment 115 in Darmſtadt, bis er ſich 1887 
entſchloß, den Dienſt zu quittiren und ſich dem Ge⸗ 
ſchichtsſtudium zu widmen. Eine Frucht dieſer Ar⸗ 
beiten iſt das zweibändige Werk „Die Revolution der 
Jahre 1848 und 1849“. Nachdem er große Reiſen 
gemacht, die ihn faſt durch ganz Enropa führten, ver- 
ſuchte er ſich zunächſt journaliſtiſch und lebte 1891 
bis 1893 als Theaterkritiker und Feuilletoniſt in 
Berlin. Nach dieſer Zeit beginnt ſeine reiche 
dichteriſche Thätigkeit. Am 17. September 1891 
ging fein erſtes Stück, die in Offtzierskreiſen ſpielende 
Komödie „Der blaue Brief“, über die Bretter des 
Deutſchen Theaters. Ihr folgten andre Schauſpiele 
ſowie Romane und Novellen, von denen der erſte 
Roman des Dichters „Unter den Linden“, der das 
Leben und Treiben auf den Berliner Rennplätzen 
behandelt, der Theaterroman „Die kleine Elten“, die 
„Arme Thea“ und der Militärroman „Dienſt“ 
größten Beifall fanden. In dem neuen Roman „Die 
letzte Wahl“ wird der Leſer die ganze eigenartige 
1 dieſes vielſeitigen, kräftigen Talents bewundern 
önnen. 


Briefkaſten. 

Th. H. — hier. Derartige Inſtitute be— 
finden ſich in allen größeren Städten, jedoch iſt es 
für uns ſchwer, eins derſelben beſonders zu 
empfehlen. Wir rathen Ihnen, ſich an die in 
Berlin erſcheinende Jachzeitſchrift: „Deutſche 
Bühnengenoſſenſchaft“ zu wenden. 


Telegramme. 

Wien, 6. April. Die Krouprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stefanie iſt mit ihrer Tochter geſtern 
Abend nach Gries bei Bozen abgereiſt. 

Neapel, 6. April. Das deutſche Panzerſchiff 
„Oldenburg“ iſt geſtern nach Malaga abge— 
gangen. | 

London, 5. April. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Peking von heute: Der ruſſiſche 
Geſchäftsträger Pawloff begab ſich heute früh 
in feierlichem Aufzuge in das kaiſerliche Palais, 
um dem Kaiſer für feine Bewilligung der Ver— 
pachtung von Port Arthur und Talien- 
wan an Rußland zu danken. 

London, 6. April. Wie die „Times“ meldet, 
bewilligte China ſämmtliche von Frankreich 
geſtellten Forderungen. 

London, 6. April. Die „Times“ melden aus 
Atbara: Eine zur Erkundigung der Stellung der 
Derwiſche unternommene Bewegung führte zu 
einem heftigen Gefecht. Die Derwiſche, welche 
gezwungen wurden, zurückzuweichen, verloren bei 
dieſem Gefecht 300 Mann. Auf engliſcher Seite 
ſind 6 Mann todt. 


Madrid, 6. April. Beim Verlaſſen des 


Palaſtes wurde Sag aſta um neue Nachrichten 


befragt, er verweigerte jedoch jede Auskunft hierüber. 
Auf die Frage, an welchem Tage er den Miniſter⸗ 


. 


Aufgebote: Zuckerfabrik Aſſi 
Dr. Hermann Stohl ten 
Marie Bährendt - Elbing. — Arbeit 
. a mit Auguſte Jabs = 
EN ge ee Di ttsnfe 

Eheſchließungen: Arb. i 
Roßmann mit Roſa Stuhrmand of 
Schneider Hermann Riedel mit Louiſe 
Radzat. — Fabrikarbeiter Reinhold 
Milbrod mit Erneſtine Teichert. — Ar⸗ 
beiter Carl Naudelſtädt mit Caroline 
Fleiſchauer. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Kaiſer mit Juſtina Klein. — Arbeiter 
u, ‚Sommer mit Wilhelmine 
ic — Fabrikarbeiter Friedrich 
Irn mit Chriſtine Kienaſt. — Schloſſer 
Ernſt Nachtigall mit Maria Schliewa. 

A Sterbefälle: Arbeiter und Haus⸗ 
diener Carl Schacht 24 J 8 
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A. Birkholz, Buchhandlung. 


Kettenbrunnenſtraße 5, 


antwortete 


er, er warte auf eine Depeſche aus Waſhington 
und werde danach über die Zuſammenberufung ent⸗ 
ſcheiden. 

Cadiz, 6. April. 
rie und 2 Bataillone Jäger ſind geſtern hier 
eingeſchifft worden, um über die Kanarischen Inſeln 
nach Havannazu geheu. 5 weitere Bataillone 
werden hierher beordert. Die Freiwilligen Batail- 
lone ſind zu einer Brigade zuſammengeſtellt, und 
werden Artillerie erhalten. 5 

Waſhington, 6. April. Die Mitglieder 
des Congreſſes erhielten zahlreiche 
Depeſchen, in welchen ſie aufgefordert werden, 
eine weiſe Politik des Friedens zu be— 
folgen. Auch der Präſident Mac Kinley 
erhielt eine große Anzahl Telegramme ähnlichen 
Inhalts. Frankreich und Oeſterreich bemühen ſich 
eifrig für eine gemeinſame Aktion der 
Mächte zu Gunſten der Erhaltung des Friedens. 

Kopenhagen, 6. April. Bei den heutigen 
Wahlen zum Folkething wurden gewählt 
15 Conſervative, 23 Moderate Linke, 63 Radikale 
Linke und 12 Sozialiſten. 

Prätoria, 6. April. Dr. Leyds übernahm 
die Vertretung Transvaals in Europa 
und nimmt im Haag Aufenthalt. 

Victoria, Britiſch Columbia, 6. April. Nach 
einer Meldung des Bureau Reuter iſt in einer 
Stadt in Britiſch Columbia ein früherer Poſtcourier 
der Vereinigten Staaten eingetroffen, welcher 
berichtete, daß der Nordpolfahrer Andree in 
Klondyke eingetroffen iſt und von dort Grüße 
in die Heimath abgeſandt hat. Nach anderen 
Berichten fol Andree in St. Michael weilen. 
(Wie alle bisherigen Mittheilungen über das 
Schickſal Andree's dürften auch dieſe Meldungen 
mit Vorſicht aufzunehmen ſein. — D. Red.) 

Hongkong, 6. April. Der ruſſiſche Kreuzer 
„Wladimir Monomach“ iſt geſtern hier eingetroffen. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. April, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom | 5.4. | 6.4 

3¼ pCt. Deutſche Reichsanleihe 103,60 103,40 
3½ pCt. * 5 .. I103,60 103,50 
3 pCt. „ 5 97,00 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,60 | 103,50 
3½ pCt. . 1 . . q. . 1103,60 103,50 
3 pet. 5 .. . q. 8,20 | 98,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe ; 100,30 | 100,30 
3½ pet. 1 5 iſche Pfandbriefe 101,20 | 101,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 03 50 103,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 103,20 
F anknoten 170,10 170,10 
Ruſſiſche Banknoten 5 8 216,45 | 216,45 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . | 94,30| 94,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 62,20| 61,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,40 93,20 
Disconto⸗Commandit . . 201,20 202,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,40 119 40 

25 Preiſe der Coursmaller. 

Spiritus 70 loco je „ „5% re ABO A 
Spiritus 50 ltttttůͥůhͥ rr 67,504 
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Die neuen Tapeten für die Saiſon 1898 
find eingetroffen und bieten bei ca. 500 neuen geſchmackvollen Muſtern 


eine überaus reiche Auswahl. 


Die Preiſe find die denkbar billigſten. @ 


Reste 


vorjähriger Saiſon bis 40 Ro. von einer Parthie werden enorm 


billig ausverkauft. 
uſterbücher überallhin franco! 


2 142 M 
Gleichzeitig ſuche paſſende Geſchäfte in kleineren Städten, welche 


iederlagen übernehmen wollen. 


: Die billigfte 
Romanbibliothek. 
Beſte Autoren, reich 

> illuſtriert. 

Jede Woche erſcheint ein F 
abgeſchloſſener Band. R 


5 N ee ON WEHT 

« A, Achleltner, Das Jochkreu 
. Renz, Am Ibenſtein. * 
v. Perfall, Pie Tragödin. 

5 R. Eioho, Welfflüchtig. 

L Kapff-Eesenther, rau Mauer. 
„To Reichenbach, Gnädige Frauen. 


29 dor yk! 

24. Berger, Undine. 

25. Stefanie Keyser, Neu 
26. Maximilien Schmidt, 


82. L. v. Sacher-Masech, Die Stumme. 
83. v. Dedenroth, Sturmbewegte Zeit. 


84. 8. Groller, Nachtſeiten. 


85. J. Lermina, N. B. — Ein falscher Zeuge. US 
36. V Blüthgen, Friedens ſtörer. 2 


espard. 
Wildbrant. 


87. Bret Harte, Jad D 
88. Max Schmidt, Die 
Dorle v. 89. Mix Ring, Irrwege. 
19. Ernst pa 


42. A. v. Winterfeld, Berſprech 
48. Salerleln, 
. G. uv. 
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er Nurs. 

ie Blinde. 
255 ae Scohjörring, Melitta. 

. Car tiar, Eine Ballnacht. 
FR Ahloreen, Frau Martanne. 29. Fanny Klinck, Die Sonnentochter. 


40. R. Misch, a dem @eleife, 
41. Crawford, Kinder des Königs. 


en. 
Käthe und Kathinka. 
er, Sein Berzängutz. 


Bücbherschatz 


Elbing, 


Wand⸗Paneele, 


Kunſtmöbel ze. 


t auf Wunſch. 


Dresden, Reinhardſtraße. 


2 Compagnien Artille⸗A 


Innerer Mühlendamm 19a. 


G. & d. Müller 


Ban u. Knnſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Reiferbahnſtraße Ee, 


liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
e ſtylgerechter Ausführung. 
Holzdecken und 


Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 


Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 


Uebernahme d. inneren Ausbanes. 
98 if Aden und Entwürfe 
iederze 


Stellensuchende jeden Berufs 
ant ſchnell Reuter's Bureau in 


Königsberg, 6. April, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius & common 
Getreide⸗, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt . 46,00 (, Brief 
blk au we . 46,50 & Brief 
Loco nicht contingentirt. 44, 70 f Bed 
r 44,50 4 Geld 


Danzig, 5. April Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſt. . 


Umſatz: 300 Tonnen. i 
inl. hochbunt und weiß 18670 
„ hellbnt 189,00 
Tranſit hochbunt und weiß 158,00 
„ hellbnt 155 00 

Roggen. Tendenz: Unverändert. 

inländiſchnsn e 136,00 
ruſſiſch⸗polniſcher gm Tranfit . 105,00 
Gerſte, große 622—692 1 150,00 
„ kleine (615—656 g) 130,00 
afer, inländiſcher ı 135,00 
rbſen, inländiſche 140,00 
" Tranſit . 115,0) 
Rübſen, inländ ſche. 210 00 


[Schlußpreis.] Mixed numbers 
Ruhig. 


Glasgow, 5. April. 
warrantes 46 sh 1%è d. 


Viehmarkt. 
Danzig, den 5. April 1898. 

Auftrieb: Bullen 39 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 29 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 25-26 Mk. 3) Gering genährte 23 Mk. — 
Ochſen 67 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 27— 28 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem. 
ält. ausgem 25—00 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut Ba ält. 23 Mk. 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — Kalben und Kühe 83 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 27—28 Mk. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
2425 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 21 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 00 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
00 Mk. — Kälber 354 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 35—00 ME. 
30 Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 30—32 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 25—26 Mk. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 24 St. 
1) Maſtlämmer u. junge Maſthammel — Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 22 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) 00 Mk. — Schweine 608 St. 
1) Vollfleiſch. bis 1¼ J. 43-44 Mk. 2) Fleiſchige 
41—42 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
39 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Mittelmäßig. 

Das Ende des 19. Jahrhunderts ſteht unter 
dem Zeichen des Verkehrs. Nur dank dem regen 
Verkehr iſt es möglich geworden, daß Erfindungen, 
die früher Jahrhunderte zu ihrer Entwicklung 
gebraucht haben, jetzt ſchnell Allgemeingut werden. 
Keine Erfindung aber hat ſich ſo ſchnell eingebürgert 
wie das „Lanolin“: verdankt es ſeine allgemeine 
Einführung doch dem Umſtande, daß es dem 
natürlichen Hautfett analog iſt, und ſo in all den Fällen 
von Hautunreinheiten, die zumeiſt auf das Fehlen 
des natürlichen Hautfettes zurückzuführen ſind, 
gewiſſermaßen einen Erſatz der Natur ſelbſt dar— 
ſtellt. Das Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin 
hat ſich demgemäß als Schönheitsmittel für Er⸗ 
wachſene und Kinder als unentbehrlich erwieſen. 
Beim Ankauf des „Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin“, 
— welches in allen Apotheken und Droguenhand- 
lungen zu billigen Preiſen käuflich iſt — achte man 
beſonders darauf, daß ſämmtliche Packungen zur 
Garantie der Echtheit die Schutzmarke: „Pfeilring“ 


Louise Schendel 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
ble damm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
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Inn. 


Wohne jetzt 
wengs Hinrelr. 20 


. ago: j 
Haltestelle der eleftrifchen 
Straßenbahn. 


Adolf Bukau, 


Zahntechniker. 
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für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. e Ain Charfreitag i de baden 

Parkettfußböden, Treppen⸗ Oſterfeiertagen bleibt mein Geſchäft 
anlagen, vollſtändig geſchloſſen. 

Sommer ⸗Jalonſien, W. Dückmann. 
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92 Der heutigen Nummer 
RER; unſerer Zeitung liegt ein 
Proſpekt der Herren Brüder Müller 
in Inowrazlaw bei, betreffend Mais⸗ 
keim⸗Melaſſe⸗ Futter, worauf wir 
hiermit empfehlend hinweiſen. 


Elbinger Kirchenchor. 
u Charfreitags-Concert mem 


am Freitag, den 8, April 1898, Abends 7 Uhr, 
in der St. Marienkirche. 


Billets zu 50 Pfg. und 25 Pfg. pig Bersuch Nachflg. (Nadolny) = 


und Abends an der Kasse. Texte 10 


Tr N 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 

H. Koppenhagen, 
Lange Hinterſtr. 13. 


Tärberei und chemische Reinigung 


für Damen⸗, Herren- u. Kindergarderobe, 

Spitzen, Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche. 

Anfertigung neuer und Moderniſirung gereinigt 
Damen⸗Garderobe 


— 


Sämmtliche 


Conditorei⸗ Artikel, 


„Torten, Baumkuchen, 
Pasteten, Eis etc. 


F. Ligowsky, 


Inn. Mühlendamm 23. 


ff. Ourasao Licqueue 


in ciförmigen Haschen, zu Oster- 


SKäsenten geeiqnel, 
empfiehlt 


Benno Damud bangen 
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Simmflihe Biere 


der am Engliſch Brunnen 
empfiehlt in Gebinden, Flaſchen 
und Syphons 


Julius Kaufmann, 
Kettenbrunnenſtr. 2/3. 


Salat roma ine, 

franz. Sndivien, 

Kopfsalat, 

Ortischocken, 

englische Gurken und 

frische SMalta⸗ Kartoffeln 
mpfichlt 


William Dollmeister, 
Elegante 


Cichen⸗ und 
E mußbaum⸗ Möbel zus 


ſtehen zum 


billigſten Ausverkauf 
im Laden Hötel Engl. Haus. 


Meaitzank 


von frischem Walsmeister, Glas» und 


F laschenweise. 


Weinstube „Sum Nimer“, 


Inn. Mullendamm 19a. 


Bin während 
der Feiertage 
verreist. 


Jaskulski. 
Meartrank 


von frischem Weltmeister ab- 


gezogen, 
pꝛo Hasche Olof. 4.00 
empfi ch ft 


Benno Damm Machf. 
Privatunterricht, 


ſpez. guten Anfangsunterricht, e ertheilt 
ein Lehrer 
Offerten unt. P. 82 erbeten. 


Ein Schüler des hieſ. Königl. 
Gymnaſiums find. b. Beaufſichtig. der 
Schularb. d. e. Primaner gewiſſenhafte 
Penſion b. Fr. Hedw. Oldendorff, 
Inn. Mühlendamm 11, II. 


Eine Auſirterin 


Klebbe, a Mähfend. 20/21. 


Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrenſortirens 


Ein großes Sortiment in Damen⸗ und Herren⸗Handſchuhen. 


en 


(2. Etage) = 
von 4 Zimmern u. ſüämmtl. 
Zubehör iſt von ſofort billig 


zu vermiethen. Näheres 
1 . — 


— 9 . 


N in ſorgfältiger und ſchmackhafter Ausführung 1 


2 v 


Ar- 


e man die Schaufenster des Berliner Waarenhauſes, Alter Markt 10/11, 


Bören muss 


man das E Urtheil über die rieſig große Auswahl von 
Damen- und Kinder hüten, 


Staunen muss 


man, wie zu den P billigsten Preisen ie ſchönſten, eleganteſten 


amen- und Kinderhüte 
im Berliner Waarenhaus J. Lehmann abgegeben werden. 


In meinem Geſchäft herrſcht kein Kaufzwang, und iſt auch Nicht⸗ 5 
käufern die Beſichtigung meiner Läger gern geitattet. ww 8 


Berliner Waarenhaus J. Lehmann. 


Inhaber: Alfred Lissauer, Berlin. 


Zweiggeſchäfte: Allenstein, Altona, Bromberg, Dessau, Graudenz, Güstrow, Harburg, 
Inowrazlaw, Oppeln, Prenzlau, Schweidnitz, Stolp, Wismar. © 
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Ficherpraße 24. 0” 24. 


Ein reichhaltig ſortirtes Lager in Gardinen Meer von 16 Pf. an, 


Bandeinfaſſung Meter von 24 0, in haltbarer Qualität 38, 48, 58 9. 
Meter von 48 6, in 


Ein großes Sortiment Woll Portisren, mi und geſtreift, que: 


Meter 58, 78 6, uni mit eleganter Borde Meter 8 


Ein reichhaltig fortirtes Lager in u n Teppichen,? 


Velour, Peluche, Axminſter. 


Ein großes Sortiment in billigen, eleganten Bett-Borlegern 


Congo 88 0, Axminſter 1,78, bis zu den beſten Qualitäten. 


Ein reichhaltig fortirtes Lager in billigen u. guten Ciſchdecken, 


2,95, uni Rips 2,95, Tuch⸗ und Peluche⸗Decken. 


Ein großes Sortiment in leinenen und Zwirn⸗ Ciſchdecken, 


hochelegent reinleinen Stück 1,85. 


Ein reichhaltig ſortirtes Lager, afer- und Garten⸗Decken fue Aschen 


Stück 1,45, eleganter Farbenſtellung 1,65 — 


Ein großes Sortiment in Kinder. Finde, Wirthſchafts Schürzen. 


In ſämmtlichen Preislagen Stück 8, 10, 25 5 bis zu den gun el 


Ein reichhaltig ſorkirkes Lager in Knaben⸗ und Herren ⸗Cravalten. 


Diplomaten 8, 18, 24 5, Regattes 18, 48, 80 5 in guter Ausführung. 
Für 


Ein großes Sortiment in guter Knaben⸗ u. Herren⸗ Wüſche. sc ven 8, 


18 5, Serviteurs mit Kragen von 45 9 an. 


Kin reichhaltig ſorlirtes Lager in eleganten Damen ⸗Kragen und 5 
Manſchetten. Damenkragen von 8—18 9. 
Ein großes Sortiment weißer Damen- und Herren⸗Wäſche 


nirung von 68 5, 98 6, 1,25 — 1,75. 


Ein reichhallig ſortirtes Lager in Damtn⸗Sfaubröcken. 


Mohair⸗ und Aplacca-Röcke. 


8/4, zu It, 24 


Dopp el⸗ Perſian, 


von 52 c, Pe⸗ 
luche 82 9, 


uni Jacquard, 


127/127, mit Bor⸗ 
995 76-92 d, 


In billiger und = 
eleganter Confectio- 


Eigene Confection mit 
Volant, 


In Glacé, ſchwarz, 
farbig und weiß, 
in ſeiden, halbſeidener Qualität. 


Viele andere Artikel zum Felle zu bekannt 
billigen prelen 2 


| Th. Jacoby, " 


Siferftraße 
Nr. 24. 


r 


Ausführung . | 


1,78, 2 ‚25, 5 


Knaben = 


Stück 1,48, 


Beilage il 


Ar. 82. . 
Von Nah und Fern. 


* Gedenktafel an der Villa Zirio. In 
den Kreiſen der deutſchen Krieger wird beabſichtigt, 
an der Villa Zirio in San Remo eine Gedenktafel 
an Kaiſer Friedrich anzubringen und hat der jetzige 
Beſitzer Comte de Villeneuve hierzu bereits ſeine 
Einwilligung gegeben. Der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes deutſcher Kriegs Veteranen hat zur JInſchrift 
die Verſe von Ernſt v. Wildenbruch gewählt: 


Wand'rer, der du aus Deutſchland herkommſt! 
Hemme den Schritt. 
Hier der Ort, wo dein Kaiſer Friedrich lebte und litt, 
Hörſt du, wie Welle an Welle ee Ufer 
ängt? 
Das iſt die ſehnende Seele eee 11 5 ge⸗ 
nft. 


Die Krieger Deutſchlands ihrem Kaiſer und 
Feldherrn. 

Dieſe Inſchriſt findet auf einer kunſtvoll aus⸗ 
geführten, ehernen Tafel Platz. Die Tafel ſoll 
Ende Auguſt oder September d. J. fertiggeftellt 
und angebracht werden. Veteranen, die ſich bei 
der Anbringung der Tafel betheiligen wollen, er. 
fahren alles Nähere durch den Verband deutſcher 
Kriegs⸗Veteranen in Leipzig. 

Ein Paar Gralstauben, auch Tauben mit 
blutendem Herzen genannt, ſind bekanntlich dem 
Fürſten Bismarck von einem indiſchen Prinzen, der 
ſich Prinz Alexander Tzar nennt, aus Singapore 
geſandt worden. Die Tauben führen ihren Namen 
wegen eines blutrothen Fleckens, den ſie auf dem 
Kopfe tragen. Der Prinz, welcher in Singapore 
als Leiter der „Mission of the Grail fund“ be⸗ 
nannten Wohlthätigkeitsgeſellſchaft lebt, hatte die 
Bluttauben einem Angeſtellten des Lloyddampfers 
„Darmſtadt“, mit dem die Thiere nach Europa ge— 
kommen ſind, zur ſorgfältigſten Wartung übergeben. 


Die Tauben erhalten als Futter ungeſchälten 
Reis, wovon der Prinz einen reich— 
lichen Vorrath in drei verſiegelten und mit 
dem ßprinzlichen Wappen verſehenen Säcken 


mitgeſchickt hat. Von den fünf im Auftrage des 
Prinzen beſorgten Gralstauben ſind zwei Stück 
unterwegs und eine gleich nach ihrer Ankunft in 
Singapore eingegangen, das übrig gebliebene num 
mehr nach Friedrichsruh geſandte Pärchen hat die 
lange Reiſe übers Meer gut überſtanden. In dem 
der Taubenſendung beigegebenen Begleitſchreiben 
wird die Lage der Inſel, auf der dieſe ſehr 
ſeltenen Vögel vorkommen, wie folgt beſchrieben: 
Die Inſel liegt im Großen Ocean in der Mitte 
des Dreiecks, welches gebildet wird, indem man 
Iloilo auf der zur Gruppe der Philippinen ge⸗ 
hörigen Inſel Panay mit der Inſel Keil in der 
Gruppe der Weſtkarolinen oder Pellew-Inſeln durch 


eine Linie verbindet und wiederum die Keil- 
Inſel und Iloilo jede durch eine Linie 
mit der unter dem Aequator liegenden Gilolo 
vereinigt. Wenn man nun mitten durch 


dieſes Dreieck eine Linie zieht von Iloilo bis an 
die Weſtſpitze von Neu Pommern im Bismarck⸗ 
Archipel, ſo trifft man auf dieſer Linie in der 
Mitte des bezeichneten Dreies auf die Inſel, welche 
bis jetzt noch keinen Namen führt. Sie wird von 
Eingeborenen aus den Philippinen ⸗Inſeln, die ſeit 


Harte Schule. | 


Roman von L. Haidheim. 


6) Nachdruck verboten. 


Kaum war dieſer fort ſo b 
i „ſo ſprang Trausnitz ſen 
mpor und rannte i zusnitz ſen. 
hin und her. berniger Erregung im Zimmer 
„Der Narr! Der heilloſe Burſche! 1 
nur mit ihm an? Was fange 1 fange ich 
Einmal lief er nach ſeinem Hut, als wolle er 
hinterher, aber er beſann ſich ſchnell genug, daß er 
ja nicht wiſſe, wohin? 
Mit heißem Kopf ſtand er am Fenſter und 
r in wildem Zorn: „Der Wahnſinnige! 
er Wahnſinnige! Meine und ſeine Zukunft ſetzt er 
auf's Spiel.“ g 8 


Der Diener ſtörte ihn nach kurzer Zeit; er 


00 9 10 et e „In wichtiger 
nn er Viſi 
„Neulaender? Wo on 
gehört?“ fragte Trausni abe ich den Namen ſchon 
der fremde Mann 1 ſich. Und was konnte 
Er ließ bitten. ur ſo Wichtiges haben? 
Der Baron trat ein. Auf den erſt ; 
Trausnitz, daß er eine jener herab 1 9 15 3 „Tas 
ſcheinigen Exiſtenzen vor ſich habe, denen 8 uicht 
gelungen iſt, ſich auch nur den äußeren Auſtand zu 
wahren. | 
„Was fteht Ihnen zu Dienſten?“ fragte er 
unwirſch, denn es ärgerte ihn jetzt doppelt, geſtört 
zu werden. n * | 
„Ich komme in einer discreten Angelegenheit, 
mein Herr Baron —“ . 
„Die mich beträfe? Ich wüßte doch nicht — 
„Sie betrifft ganz ſpeziell den Herrn Baron re 
„Ich heiße von Trausnitz. Sollten fie ſich nicht 
in der Perſon irren? Der einzige außer mir in 
Wien exiſtire 2 er e 3 d 8 ‘ 7 4 t 
nde von Trausnitz heißt Richard, if 
ı Sohn und f 1 
met Alſo Oberlieutenant bei den Ker Hu 
975 » falls Sie — Ich würde es nicht 


gentlemanlike finden, Be " . 
nes Sohnes Angele Auf dieſe Weiſe etwas in mel 


„Bitte ſehr, i es 
die Sache betrifft 0 Lee 6 
der andere devot. 

„Na, 
denn?“ 


Sie ſelber, gnädiger Herr, 
anz ſpeziell Ihre Perſon,“ lächelte 


ſo ſchießen Sie alſo los! Was iſt's 


langer Zeit ſchon von den alten ſpaniſchen Miſſionen 
zum Chriſtenthum bekehrt wurden, bewohnt. Die 
Eingeborenen, welche dieſe ſeltenen Tauben nach 
den Philippinen bringen und zum Verkauf dort 
züchten, haben ſtets den Urſprungsort verheimlicht; 
dem Prinzen Alexander Tzar, der viel in dieſen 
Gewäſſern mit feiner Pacht kreuzt, iſt es jedoch ge- 
lungen, die geheimnißvolle Inſel aufzufinden. — 
Die Oral - Tauben haben einige Aehnlichkeit mit 
dem Kibitz. Sie haben wie dieſer vierzehige Füße 
und bewegen ſich viel auf dem Erdboden; ſie 
haben ziemlich kurze ſtumpfe Flügel, von deren 
Schwingen die dritte die längſte iſt. Nacken und 
Mantel ſind violet, grau, purpur und kupferroth 
und ſchillern, je nachdem wie das Licht auf das 
Gefieder fällt, ſmaragdgrün oder röthlich-piolet. 
Die Schwanzfedern ſind breit kupferroth gerändert. 
Auf dem weißen Halſe und der Bruſt tragen ſie 
ein prachtvoll karmoiſinrothes Kropfſchild, welches 
weithin leuchtet und ausſieht, wie ein tiefrothes 
Herz, das von einem Flammenſchein umgeben iſt. 
In der Erregung heben ſich beim männlichen Thier- 
chen die Kopffedern und bilden ein Häubchen. Die 
Füße der Gralstauben find dunkelroth, die Schwanz— 
länge beträgt 9 Ctm. 

* Prinzeſſinnen in „einfachen“ Familien. 
In Breslau hat kürzlich der einzige Sohn des 
pr. Arztes Dr. Willim, der mit der Prinzeſſin 
Pauline von Württemberg vermählt iſt, ſein Abi- 
turientenegamen gemacht, und zwar im Alter von 
155 Jahren — er dürfte wohl der jüngſte Abiturient 
des deutſchen Reiches ſein. Frau Dr. Willim iſt 
— obwohl nicht die einzige Prinzeß, die dem Zuge 
ihres Herzens folgend, ſich einem Bürgerlichen ver— 
mählte — wohl aber die Einzige, die ihren Namen 


ablegte, um den Dr. Willim zu heirathen. 
Prinzez Henriette von Schleswig - Holftein, 
die Tante der Kaiſerin, blieb Prinzeß, 


als ſie Dr. Esmarch, der erſt 20 Jahre ſpäter 
nobilitirt wurde, heirathete, ebenſo Prinzeß Hohen- 
lohe, Schweſter des Reichskanzlers, bei ihrer Ver⸗ 
mählung mit dem Maler Lauchert, Prinzeß Char- 
lotte von Schwarzburg⸗Sonderhauſen, die ihren um 
9 Jahre jüngeren Reitknecht, der allerdings zum 
Freiherrn v. Jud erhoben wurde, zum Gatten er— 
wählte, und die Herzogin v. Oldenburg, die 1855 
den erſt 25 Jahre zuvor nobilitirten Baron Waſ— 
hington heirathete. — Sie alle führen reſp. führten 
im Gothaer Hofkalender ihren richtigen Geburts- 
namen, während Frau Dr. Willim als Fräulein 
v. Kirbach erwähnt wird. Auch in England be— 
halten die Prinzeſſinnen ihren Titel, wenn ſie ſelbſt 
in ganz einfache Familien heirathen. N 

Der Regiſtrir⸗Ballon „Langenburg“ ſtieg 
Montag Abend 6 Uhr in Straßburg i. E. auf und 
verſchwand in oſtnordöſtlicher Richtung in den 
Wolken. Der Ballon iſt wahrſcheinlich nach Flug⸗ 
dauer niedergefallen. Der Finder des Ballons, der 
die Inſtrumente, ohne ſie zu berühren, in dem 
Schutzkorb läßt und denſelben ſorgfältig aufbewahrt, 
erhält 50 Mk. Belohnung. Telegraphiſche Nach⸗ 
richt wird an den meteorologiſchen Landesdienſt 
nach Straßburg erbeten. 

* Zugentgleiſung. Wie aus Saragoſſa 
gemeldet wird, iſt ein Eiſenbahnzug zwiſchen Caspe 


— 


Der Fremde ſetzte zweimal an und brach ver— 
legen wieder ab; endlich unter dem Stirnrunzeln 
des Hausherrn, der ſchon eine Bettelei vermuthete 
und nach dem Portemonnaie griff, begann er, indem 
er mit haſtiger Geberde deſſen Hand zurückzuhalten 
ſchien: „Ich bin nämlich Agent für das Heiraths⸗ 
büreau von Schöniger. 

„Nun, und?“ rief äußerſt überraſcht und ge⸗ 
radezu auflachend, Trausnitz. 

„Der Herr Baron iſt doch Wittwer?“ fragte un⸗ 
ſicher Neulaender. 

„Das bin ich, aber keineswegs gewillt oder in 
der Lage, mich mit Ihrer Hilfe zu verändern, mein 
werther Herr!“ 

„Ach, Herr von Trausnitz, 
mals dergleichen ſagen; was er 
thut er doch eines Tags.“ 

„Ich glaube kaum, dies in dieſem Falle fürchten 
zu müſſen; alſo bitte, laſſen Sie Ihre Attefte u. ſ. w. 
ſtecken, ich bedarf Ihrer Dienſte wirklich nicht.“ 

„Auch nicht, wenn ich dem Herrn Baron eine 
Million nachweiſen könnte?“ 

Trausnitz lachte wieder; ihn begann die Geſchichte 
zu amüſieren. 

„Auch nicht für eine Million, lieber Mann!“ 

„Aber, ich bitt' ſchön, der Herr Baron ſollten 
ſich die Sache doch wenigſtens überlegen, eine 
Million! Das ſagt ſich ſo hin! Und die Hand, 
welche die Million zu vergeben hat, iſt eine ſchöne, 
junge Hand, die einer ſchönen Frau gehört. —“ 
1 nun genug davon, mein Lieber! Ich 
mache SE, aber hier iſt für Sie fein, Geſchäft zu 

„„Herr Gott, Herr Baron, die Dame iſt aber 
wie verhext! Sie will keinen andern als 05 15 
rief geängftigt der Agent. 
helfen. ſieh' doch, das wäre! 

„Möchten der gnädige Herr ſie ni i 
ö cht wenigſtens 
Er koſtet nichts, und fie braucht's 


Hat gar keinen Zweck! Ich wi 5 
1 : ; . : wiederhole Ihnen, 
ich 19 die Abſicht, meinen i 
zugeben. 

Damit machte er eine letzte, 
ſchiedsbewegung und wohl oder 
Herr Neulaender abziehen. 


der Menſch ſoll nie⸗ 
am wenigſten denkt, 


Kann ihr aber nicht 


ſehr deutliche Ab⸗ 
übel mußte der 


„Man ſollte es doch nicht glauben!“ lachte Traus⸗ 


nitz hinter ihm her. 


und Flix entgleiſt und in den Ebro geſtürzt. 
Perſonen ſind verletzt worden. 
noch. 


0 Viele 
Einzelheiten fehlen 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 5. April. In der Angelegenheit der 
Errichtung einer Hochſchule in Danzig 
trafen geſtern Nachmittag aus Berlin die Herren 
Cultusminiſter Dr. Boſſe und Finanzminiſter Dr. 
von Miquel, ſowie die Dezernenten aus dem 
Cultus⸗, Finanz- und Arbeitsminiſterium hier ein. 
Auf dem Bahnhofe waren die Herren Oberpräſident 
Staatsminiſter Dr. v. Goßler, Regierungspräſident 


v. Holwede, Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Tram pe, Geheimer Baurath 
Boettcher, Ober Regierungsrath Dr. Fornet, 


Stadtrath und Stadtkämmerer Ehlers, Reichstags⸗ 
abgeordneter Rickert u. A. zum Empfang anweſend. 
Herr Oberpräſident v. Goßler begrüßte die Miniſter 
und die andern Herren. Dann fand die gegen- 
ſeitige Vorſtellung ſämmtlicher Herren ſtatt, wobei 
Herr Rickert in ſehr kollegialiſcher Weiſe ſeinen 
„lieben alten Freund Miquel“ in den Mauern 
Danzigs „endlich“ begrüßte. Herr v. Miquel 
entgegnete hierauf jedoch, daß er ſchon einmal vor 
Jahren in Danzig geweſen ſei, es alſo kenne. 
Hierauf begaben ſich, wie der „Geſcellige“ berichtet, 
die Herren zu den bereitſtehenden Wagen. In 
direkter Fahrt ging es nun durch die große Allee 
nach Langfuhr, und zwar zunächſt zu dem Upphagen⸗ 
ſchen Grundſtück, welches eingehend begangen wurde 
und bei den Vertretern der Staatsregierung an— 
ſcheinend einen ganz günſtigen Eindruck machte. 
Von dort fuhr man nach der gegenüberliegend en 
Abeggſtiftung, vor deren ſauberen Arbeiter— 
wohnungen die Wagen Halt machten. Hinter dem 
Abeggſtift zieht ſich längs der großen Allee in 
ziemlicher Bodenſteigung nach dem Dorfe Heiligen- 
brunn ein zweites Gelände hinauf, welches gleich— 
falls der Stadt gehört. Die Herren begaben ſich 
zu Fuß hinauf. Hier dauerte die Berathung über 
eine halbe Stunde; das Gelände wurde zum 
Theil umgangen und die in Betracht 
kommenden Verhältniſſe, die ſich beſonders 
auch auf Terrainſchwierigkeiten erſtrecken, ein⸗ 
gehend beſprochen. Damit war die geſtrige Lokal- 
beſichtigung beendigt, und die beiden Miniſter be— 
gaben ſich, geleitet von den Herren Oberpräſident 
v. Goßler und Oberbürgermeiſter Delbrück, nach 
dem im prächtigen Schmucke prangenden Hotel du 
Nord. Etwa eine Stunde ſpäter begann dann im 
Oberpräſidium die Conferenz, an welcher nur die 
Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
theilnahmen. Unter den Terrains, die heute zur 
Beſichtigung gelangten, nimmt den einzig beachtens⸗ 
werthen Platz das an der Weichſel ſich hinſtreckende 
frühere Barg'ſche Grundſtück ein. Es liegt un⸗ 
mittelbar hinter der Kaiſerlichen und der Schichau⸗ 
ſchen Werft, ſowie in der Nähe anderer bedeutender 
privater industrieller Anlagen und giebt dem Upp- 
hagen'ſchen Grundſtück mit ſeinen rund 70000 
Quadratmetern nichts nach. In der Conferenz 
wurde eine Entſcheidung über die Wahl eines Bau- 
platzes für die Hochſchule noch nicht getroffen. 


5. 0 Er zählte nun ſchon einund⸗ 
fünfzig Jahre, dergleichen war ihm nie vorge— 
kommen. 

Sehr ſchnell aber kehrten ſeine Gedanken zu dem 
unliebſamen Thema zurück, das ihm ſo ernſtliche 
Unruhe bereitete. Es half nichts, er mußte Richards 
Rückkehr abwarten. Inzwiſchen nahm er die Er- 
ledigung der vielen Unannehmlichkeiten vor, die ihm 
ſeine heutige Korreſpondenz gebracht hatte. 

* f 


Erſt nach mehrſtündigem Warten hörte er feinen 
Sohn kommen und mit dem Diener reden. 

Aber Richard trat nicht ein, er ſtieg die Treppe 
hinan, und der Vater lauſchte lange vergebens, ſich 
ſagend, daß der im Regen Heimkehrende erſt den 
Anzug wechſeln werde. 

So war es auch; völlig durchnäßt kam Richard 


zurück, offenbar mußte er ſtundenlang im Regen 


herumgelaufen ſein. 

Und ſtatt nun raſch zu machen, da er doch 
wußte, daß der Vater auf ihn wartete, ſtand Richard 
in ſeiner Stube, blickte vor ſich nieder in's Leere 
und dachte und dachte — 

Ueber ſein Geſicht hatte ſich ein räthfelhafter, 
wechſelnder Ausdruck gelegt, ſtrahlend glücklich und 
dann plötzlich beklommen und finſter, um wieder 
einem ſanften, zärtlichen Lächeln Platz zu Hi 

„Du biſt mein und ich bin Dein! Das 101 
Du gewiß ſein,“ murmelte er vor ſich hin. 107 5 
ſela! meine, meine Giſela, mein Lieb, mein 0 0 

Das ging eine ganze Weile ſo, bis ihn 1 Ir 
Klingel aus des Vaters Zimmer mit ihrem Ka 
Gebimmel mahnte, und dann war el 1 ig. 
Aber auch ein ganz anderer Ausdruck lde 5 125 
ſeinen Mienen; es ſchien, als Jen er De etzten 
Stunden um Jahre älter und reifer geworden N 

Unterdeß hatte der ältere Trausnitz ſich bereits 
mit Erfolg beruhigt und feinen Plan fertig ge- 
macht. Er ſchrieb eine Karte, kouvertirte und 
adreſſirte fie und befahl, daß Mucki, der Lauf. 
burſche, dieſelbe ſofort beſorgen ſolle; auch müſſe 
Kouvert vermerkt ſtand, den 


er, wie es auf dem r , 
Brief in die eigenen Hände des Empfängers 
legen. 


€ | i S her. 

Das war nun auch ſchon zwei Stunden he 

Mucki hatte eine Antwort gebracht, die 1 

befriedigte, wie an ſeinem lächelnden non 2 
fehen war. Dann hatte er, eifrig arbeitend, we 


ſingt Romanzen und Arien.“ 


gewartet. 


Dirſchau, 5. April. Bei einer Meſſerſtecherei 
in Lunau, an der ſich mehrere junge Leute be— 
theiligten, erhielt am Sonntage der Arbeiter 
Zakrzewski von hier elf Meſſerſtiche, ſo daz er in 
das Krankenhaus gebracht werden mußte. Der 
Meſſerſtecher, ein Arbeiter Urban ans Lunau, iſt 
verhaftet. 

S. Krojanke, 5. April. Am Sonntage fand hier 
in der evangeliſchen Kirche die Einſegnung der 
Oſter-Konfirmanden ſtatt; es wurden 17 Mädchen 
und 16 Knaben durch Herrn Pfarrer Bohn einge— 
ſegnet. — Die Saaten ſind hier durchweg gut 
durch den Winter gekommen; Answinterungsſtellen 
werden nirgends beobachtet. An manchen Stellen 
haben die Saaten einen Stand, wie er in manchen 
Jahren um dieſelbe Zeit im Monat Mai nicht 
üppiger iſt. Auch die Kleefelder laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. 

Pelplin, 5. April. Die Beiſetzung des ver— 
ſtorbenengBiſchofs Dr. Redner im Dom findet am 
Mittwoch, Vormittag 9 Uhr, ſtatt. Zu den Bei— 
ſetzungsfeierlichkeiten werden mehrere Biſchöfe 
und Weihbiſchöfe erwartet. Auch die Herren Ober- 
präſident von Goßler, die Regierungspräſidenten 
von Horn und von Holwede, ſowie eine Anzahl 
Landräthe werden hier eintreffen. 

* Neuenburg, 5. April. Heute fand hier 
der erſte Krammarkt in dieſem Jahre ſtatt. Die 
Käufer und Verkäufer hatten ſich nicht ſo zahlreich 
eingefunden, wie auf dem vorigen Jahrmarkte. 
Das mag wohl daher kommen, daß die Leute 
wegen der Nähe der Feiertage ihr Geld ander— 
weitig verwenden, und weil viele der kaufluſtigen 
„Pommeraner“ bereits auf Sachſengängerei nach 
Pommern, Sachſen, Mecklenburg und Hannover 
gegangen ſind. Da nur geringe Kaufluſt herrſchte, 
haben ſich die Erwartungen der Verkäufer nicht in 
dem gewünſchten Maße erfüllt. 

Bartenſtein, 5. April. Der frühere Viehhändler 
D., gegen welchen in der letzten Schwurgerichtsperiode 
wegen Veruntreuung von 40000 Mk. ver 
handelt wurde und welcher wegen ſeines ſcheinbar 
nicht normalen Geiſteszuſtandes in eine Irrenanſtalt 
zur Beobachtung gebracht werden ſollte, hat einen 
Selbſtmordverſuch gemacht. Er verſuchte ſich 
vermittelſt ſeiner Hoſenträger im hieſigen Gerichts— 
gefängniſſe zu erhängen; die Träger riſſen jedoch. 

Pillkallen, 5. April. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Bürgermeiſter 
Noad-Barten als Bürgermeiſter unſerer Stadt 


gewählt. 
Humoriſtiſches. 


— Grünenthal's Zukunft iſt nunmehr ge⸗ 
ſichert. Die Marineverwaltung eines Großſtaates 
will ihn engagiren als — Scheinwerfer. , 

— Schmeichelhafter Steckbrief. Die Polizei 
in Charkow ſucht, wie das dortige „Amtsblatt“ 
ſchreibt, einen gewiſſen Adam Kruſchinski, 28 Jahre 
alt, der in kurzer Zeit ſich mit ſechs Frauen hat 
trauen laſſen und unter Mitnahme der Mitgift ver⸗ 
ſchwunden iſt. Erkennungszeichen: „Netter Menſch, 
hoher Wuchs, feine Manieren, ſympathiſche Stimme, 


r 


Inzwiſchen kam ihm dann der Optimis⸗ 
mus ſeiner Natur zu Hilfe. Er ſagte ſich, daß alle 
dieſe Kalamitäten nur momentan ſeien und wenn 
er jetzt gleich jemand gewußt hätte, der ihm mit 
einer ordentlichen Summe unter die Arme griff, 
ſo war er in drei Monaten wieder oben auf. 

Du lieber Gott, wie oft war ihm das ſchon ſo 
ergangen! u 

Endlich hörte er ſeinen 
herabkommen. 

t ein. 

81 hat nach mir geſchickt, Vater?“ 

Dieſer erkannte ſofort die Situation. Der „tolle 
Burſche“ kam, gewappnet mit Eigenſinn und Wider- 
ſtand, gepanzert mit Unvernunft und in Erwartung 
einer ſcharfen Auseinanderſetzung. g 

Im Stillen höhnte er: „Warte, mein Bürſchlein, 
wir werden ſo dumm nicht ſein!“ 

Laut rief er zu Richards Staunen ihm einen 
herzlichen „guten Morgen“ zu, obwohl es ſchon 
weit über die Mittagszeit war. 

„Ich habe Dich rufen laſſen, mein Junge, um 
der Frage wegen Deiner Schulden wieder einmal 
näher zu treten. Du machteſt neulich mit der 
Beichte den Anfang; ich war übler Laune und wies 
Dich nicht gerade liebenswürdig ab, ich geſtehe es 
ein; aber weißt Du, lieber Richard, ich bin augen⸗ 
blicklich wirklich knapp! Indeſſen, bezahle Deine Schul: 
den und erhalte Dir Deinen Kredit! Das iſt immer 
mein Grundſatz geweſen. Alſo heraus damit, mon 
cher! Und am Ende, wenn man nur allemal das 
Garn richtig anfaßt, läuft es auch glatt von der 

4 
u biſt ſehr gut, Vater; es u 11 . 
leid, daß ich Dir gerade jetzt mi g 6 
legenen Sache komme. Aber, nicht i 0 
arg iſt es nicht mit Deinen Finanzen, wie Du neu— 
4 7 Yu 
u 17 0 war ganz gerührt von dem herzlichen 
Ton des Alten, der offenbar einzulenken wünſchte. 
Er war, wie immer, wo ihm die Liebe des Vaters 
fühlbar wurde, weich wie Wachs. j 

„Nun, ich hätte Dir freilich dieſe Eröffnungen 
erſparen können, lieber Kerl, da Du weder helfen 
kannſt, ſie zu tragen, noch meiner Verlegenheit durch 
einen Schritt Deinerſeits heben willſt.“ 

„Alſo doch!“ dachte Richard erſchreckt. Das 
Herz ſchlug ihm raſcher. Er konnte, er durfte, er 


Sohn ſporenklingend 


Heil. Leichnamkirche. BR 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent | 
Schiefferdecker. 5 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 5 
Nachm. 5 Uhr: Letzte Paſſions⸗An⸗ 
dacht. Herr Prediger Bergan. 2 
St. Pauluskirche. Du 
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
en Uhr: Beichte und Abend⸗ 


mahl. N 
Nachm. 3 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Reformirte Kirche. Be 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr 
Maywald. 6 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Andacht. 


Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 


. | . Staatsmedaille in Gold 1896. Er 55 
Man versuche und vergleiche mit anderen 
Schokoladen in gleichem Preise 5 


Hildebrand’: 
Deutsche Schokolade 


zu Mk. 1.60 das Pfund. 9 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. A 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pred. Hinrichs. f Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. 8 


f des Königs, 
Verpachtung von 9 Angland ü — Goldene Jubiläumsmedaille London 190 7 15 
Am Sonnabend, den 9. d. Nls. Große Ausſtellung von Luxus⸗ und Zuchtpferden, 8 


ird t Nr. 25. verbunden mit Prämiirung und Verlooſung vom 21.24. Mai er. in PM 
ne een een e Königsberg i Pr. Alles Nähere durch Generalſekretär Riebens ahm, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Gründonnerſtag. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
Marien. 
Vormittag 9 Uhr: Abendmahlsfeier. 
Predigt: Herr Pfarrer Weber. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Abends 5 Uhr: Beichte und Abend⸗ 

mahlsfeier. Herr Pfarrer Rahn. 


St. Annenkirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Abendmahls⸗ 
gottesdienſt. Predigt: Herr 
Pfarrer Selke. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls. 
Herrr Pfarrer Malletke. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Abends 6 Uhr: Communious⸗Gottes⸗ 
dienſt. Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 


St. Paulus ⸗Kirche. 


Abends 6 Uhr: Abendmahlsgottes⸗ 


dienſt. Herr Prediger Knopf. meiſtbietend 1 
Reformirte Kirche. 1. Bürgerpfeil ca. 10 ha | 
Nachm. 4 Uhr: Vorbereitung zur|o S e ca. 2 ha 3 „ 
heil. Communion. ae 1 + |Hofpital eingekommen: 
3. Wanſau ca. 5 ha | Vorm. 
Am Charfreitag. 2 ar 63 qm 11 Uhr. 


Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


folgendes Land als Pflugland öffentlich 


Elbing, den 2. April 1898. 
Der Magiſtrat. 


1898 bis 31. März ſind im Peſtbude⸗ 


Ungenannt Neu Dollſtädt 1 M, 
Ungenannt Elbing 1 , J. G. Hohen⸗ 
walde 3 c, Ungenannt vom Lande 
50 5, Ungenannt vom Lande ½ Pfund 
Butter, Ungenannt Elbing 3 1, Unge 


Mittelhufen (Poſtort). 
An milden Gaben vom 1. ar nn 


BR EZ | 


Überhemden | Dae Hirſchhornſalz, Pott⸗ 


anerkannt gut ſitzend, 
leinen Einſätzen, von 3 & an, 


— 


＋ 


uchenbückerei! 


aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
ſaures Natron, Citronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen⸗ 


mit 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 2 ; nannt vom Lande 3 , Ungenannt vom & > 5 blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Vorm. 970 Uhr: Beichte. i Kämmerei⸗Verwaltung. Lande 1.4, Ungenannt vom Lande]! Kragen u Stulpen Ingber, Cardamom, N 
Geſang des Elbinger Kirchenchors. D F. £ 2A, Ungenannt vom Lande 5 M. 0 in den neueſten Facons, Orangeat, Citronen⸗ und 
1. Große Doxologie von Bortnianski. Um Haste Allen wohlthätigen Gebern unſern ER ; Pomeranzenſchalen. 
2. Wenn 8 Sn ſoll ſcheiden von empfehle: herzlichſten Eh Chemiſelt⸗ U. Hexviteurs, (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Bach. e 9 n er Vorſtand 2 | . 
Nachm. 5 2. Aue Weber. „ a 2 $ des Peſtbudc⸗Hoſpitals. KMerren- J. Staesz jun., Elbing, 
eil. Geiſt⸗Kirche. e . J ĩ ] ↄùt;w 8 anz f 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 189 Moden lie ĩ mer „ 1,00 & Gebrannte Caffee’s 1 Oravatten Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 1898. Deidecheimer-iesling 42505 jeden Dienftag und Freitag file ge- in groſzartiger Auswahl, PPacialität:Streichfertige Celfarben. 
wie j g g und Fre ch ge- 1 ee ee 
Drei⸗Königen. 1898er Oppenheimer „ 180 brannt, ganz vorzügliche Qualität, | Regenſchirme, Hosenträger 8 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Anmeldung zur Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 

1. Große Doxologie von Bortnianski. 
2. Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, Satz 

von J. S. Bach. 
Nach der Predigt: Beichte und 


Abendmahl. 
Letzter Paſſions⸗ 


Nachm. 2 Uhr: 
gottesdienſt. Herr Pfarrer Rahn. 


St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Letzter Paſſions⸗ 
gottesdienſt. Herr Pfarre Selke. 
Abends 6 Uhr im Pfarrhauſe: Taub⸗ 
ftummen ⸗Gottesdienſt. Herr 

Pfarrer Selke. 


wollte in dem Punkt nicht nachgeben; aber er mußte 
ſich jetzt zur Feſtigkeit förmlich zuſammenraffen. 

„Das iſt nun alſo ein erledigter Punkt; reden 
wir nicht weiter darüber!“ fuhr während dieſer 
flüchtigen Gedanken Richards der Alte ruhig fort, 
wobei es dem Sohne nicht entgehen konnte, daß 
er doch älter als ſonſt und beinahe ſorgenvoll 


ausſah. „Laß und zuſammenzählen; übergieb mir 
die Rechnungen u. ſ. w. und verlaß Dich auf 
mich.“ 


So war auch früher allemal eine derartige 
Unterredung verlaufen, und mit einer dankbaren 
Regung nahm der junge Mann, deſſen Veranlagung 
zur Ordnung und Wirthſchaftlichkeit den Vater vor 
erheblichen Opfern nach dieſer Richtung hin ſtets 
bewahrt hatte, die Befreiung an. 

Sie redeten dann noch eine Weile über dies und 
das, über feine Pferde, über des Aelteren „Schwierig- 
keiten“, die er ſehr geſchickt, zwar nur andentete, 
aber die doch immer, wie Richard einſah, nicht ganz 
leicht zu nehmen waren. . 

Dann kam die Sonne durch. Trausnitz fenior 

hatte infolge ſeiner geheimen Aufregung einen 
heißen Kopf, Richard aus dem gleichen Grunde 
ebenfalls. 
„Was meinſt Du, laſſen wir ſatteln und reiten 
eine Stunde?“ ſchlug jener vor. „Und dann laß 
uns 'mal unter viele Menſchen gehen! Wie wäre 
es, wenn wir bei Mortoni dinierten? Wir könnten 
Radowitz benachrichtigen und wen Du ſonſt etwa 
willſt. Ah, auch Worwede meinſt Du? Gut, 
ſetze Dich hin, ſchreibe ihnen; ich ziehe mich unter— 
deſſen 9 0 00 

Der Vorſchlag gefiel Richard. Jede Gelegen⸗ 
heit, der leidenſchaftlichen e den 04 
lenden Gedanken nach Giſela eine Ablenkung zu 
geben, war ihm lieb. 

Als ſie auf ihrem Ritte am Zirkus vorüber 
kamen, fiel Richard das Erlebniß dort ein, und 
zugleich kam ihm der Gedanke, ob Niedhofer nicht 
in einer der Fabriken oder ſonſtigen Schöpfungen 
ſeines Vaters eine „anſtändigere“ Stellung finden 
könnte. 

Er berichtete demſelben, wie er und Radowitz 
den Spiel⸗Kameraden der Knabenzeit wiedergefunden 
hatten. „Aber nein!“ rief ganz mitleidig der Alte 
dazwiſchen. „Nicht möglich! So ein Pech zu haben! 
Siehſt Du, das kommt von dieſen tollen Lieb- 
ſchaften! Ei zum Kuckuck! Meinetwegen verliebt Euch, 
ſo oft Ihr wollt; aber laßt Euch wenigſtens mit 
der Heirath ſo lange Zeit, bis Ihr merkt, daß der 
Rauſch verfliegt.“ 

„Lupus in Fabula!“ flüſterte Richard. 

In der That kam ein eleganter Reiter daher, 
auf ſchweißbedecktem Thiere, offenbar einem edlen 
Schulpferde. 

Er beachtete die beiden Reiter anfangs nicht, 
da ſeine Augen prüfend auf ihre Roſſe gerichtet 
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Nr. 9. 


waren; jetzt, dicht neben ihnen, erkannte er, die 
Augen aufreißend, Richard. In demſelben Augen⸗ 
blick rief deſſen Vater ihn an: „Das iſt ja wahr- 
haftig der Clemens, wie er leibt und lebt!“ 

Sie ſahen es beide deutlich, daß es wie ein 


Todesſchrecken über die tiefen, von Leidenſchaft 


durchwühlten Züge des Zirkusmitgliedes zuckte. 
Einen Moment flogen ſeine Augen vom Vater zum 
Sohn und zurück, und dann gab er, ehe ſie zu 
einem weiteren Worte kommen konnten, in wilder 
Flucht ſeinem Pferde die Sporen, und dies trug ihn 
mit zwei bis drei mächtigen Sätzen ſchon eine ganze 
Strecke fort. 

Die Paſſanten fuhren entſetzt auseinander, 
ſchimpften über den Unverſchämten und riefen nach 
der Polizei. 

„Komm nur! Du ſiehſt, er will uns nicht kennen. 
Es iſt, wie er Radowitz geantwortet hat; er fühlt 
ſich auf ſeine Weiſe zufriedener, als wenn er ein 
ſolides, bürgerliches Leben führte,“ ſagte Richard 
verſtimmt und von dem Lärm verletzt. 

„Zufrieden?“ rief der Vater im Weiterreiten. 
„Der arme Burſche zufrieden? Elend fühlt er ſich, 
verzweifelt! Und er war ſo ein lieber Junge! Den 
hat ſein Alter mit der verrückten Erziehungsmethode 
auf der Seele.“ 

x 4 * 

Die Heirath mit einem geliebten Weibe an ſich 
konnte nach Richards Auffaſſung einem Manne über- 
haupt nur Glück bringen, nur dies allein, mochten 
äußere Verhältniſſe dasſelbe auch zu trüben ver— 
mögen; aber eine Frau zu haben, deren Körper— 
ſchönheit in der Weiſe, wie Miß Fullerton's „Kunſt“ 
es mit ſich brachte, für alle Welt da war! — Der 
Unglückliche! Der Unſelige! 

Richard hätte es nicht über ſich gewonnen, dieſe 
Erwiderung zu verſchweigen. Der Vater war klüger; 
er ging auf das Thema nicht ein, ſondern lenkte 
das Geſpräch in andere Bahnen. Ja, er verſtand 
es, ohne jeden Schein von Abſichtlichkeit, Richard 
in die beſte Laune hinein zu plaudern. 

Später, als ſie die Anzüge gewechſelt hatten, 
ſchritten ſie Arm in Arm unter dem luſtigſten Ge⸗ 
ſchwätz nach dem verabredeten Reſtaurant. Es war 
Richard ſehr lieb, den dorthin beſtellten Freunden 
ſeinen Vater in dieſer brillanten Stimmung zeigen 
zu können, denn im Grunde war er ſehr ſtolz auf 
ihn, trotz der mangelnden Shmpathie, die er ihm 
gegenüber öfter beklagt hatte. 

Von weitem ſahenſie ſchon Radowitz und Worwede 
Arm in Arm auf dem Trottoir hin und herſchlendern; 
ſie wurden alſo bereits erwartet. 

Gerade als ſie ſich den beiden Herren zuwenden 
wollten, welche ihrerſeits die Trausnitz nicht gleich 
bemerkten, fuhr eine glänzeude Equipage dicht an 
ihnen vorüber. Der Herr, der darin ſaß, zog den 
Hut, zwei Damen hatten den Vorderſitz einge⸗ 
nommen. 
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Die Art, 
Reſtaurant die Pferde im ſchlanken Trabe ange⸗ 
halten wurden, verrieth den gut geſchulten Kut- 
ſcher; der neben ihm ſitzende Diener war ſchon 
abgeſprungen und half ſeiner Herrſchaft aus— 
ſteigen. 

„Das iſt — ſind das nicht die Thillenbergers?“ 
rief überraſcht der ältere Trausnitz. f 

Jetzt erkannte ſie Richard auch, jene aber im 
erſten Augenblick ihn und ſeinen Vater nicht; ſie 
waren im Begriff, an ihnen vorüber in das Lokal 
zu treten. Der Diener riß ſchon die Thüre dazu 
weit auf, d. h. er wollte es, wurde aber von dem 
Portier mit niederſchmetterndem Blick zurückgewieſen. 
„Das will der? Das iſt meine Sache!“ 5 

Und nun erkannten die Damen Richard, während 
Thillenberger deſſen Vater begrüßte. 

„Ei, ſieh! Welch ſeltener Vogel! Sie ſieht man 
ja ſonſt nirgends als an der Börſe, Trausnitz!“ 

Die beiden Damen gaben Richard die Hand. 
Clara wurde roth und blaß; ihr ſtieg ſofort ein 
Argwohn auf. 

Einen Moment war Richard auch der Gedanke 
wie ein Blitz durch den Sinn geflogen: „Abge⸗ 
kartet!“ Aber der ruhige Ton Thillenbergers und 
beider Damen ſichtliche Ueberraſchung ließen ihn 
denſelben ſofort wieder aufgeben. 

Man ſprach einige Worte hin und her; in— 
zwiſchen traten Radowitz und Worwede hinzu, und 
ſo machte es ſich in der einfachſten Weiſe von der 
Welt, daß man ſich zuſammen ſetzte; denn Thillen- 
bergers kamen ebenfalls, um ihr Diner heute hier 
zu nehmen, da ihre Köchin im Laufe des Morgens 
krank geworden war. 

Es machte ſich dann ferner ſo, daß Clara neben 
Radowitz zu ſitzen kam. Niemand legte auch nur 
die leiſeſte Abſicht an den Tag, Richard neben fie 
zu placieren, und als dieſer ſah, wie die älteren 
Herrſchaften ſo lebhaft ſprachen und ſo ganz mit 
ſich beſchäftigt waren, da war er es, der ſcherzend 
Worwede bei Seite ſchob und behauptete, als alter 
Freund habe er auch ein kleines Anrecht auf den 
Stuhl neben Fräulein Thillenberger. 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 
8 Ein hochintereſſantes Bild aus den Aufgaben 
unſrer Kriegsmarine veröffentlicht ſoeben die 


„Illuſtrirte Chronik der Zeit“ (Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart) unter dem Titel 
„Ein Ultimatum“. In der letzten Zeit haben 
Schiffe der deutſchen Flotte mehrmals raſch hinter— 
einander die Aufgabe gehabt, in fremden Staaten 
dem deutſchen Namen Achtung zu verſchaffen oder 
Forderungen des Reiches mit Nachdruck durchzuſetzen. 
Der Verfaſſer L. Sallentin-Wewer hat mit großer 
in feſſelnder 
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Weiſe gezeichnet und die Thätigkeit auf unſern 
Kriegsſchiffen, wenn eine derartige Demonſtration 
in Scene geſetzt wird, packend geſchildert. So 
ſchreibt er z. B.: „Wieder ertönen Trommel, Horn 
und Pfeifen der Bootsmannsmaate, und mit größter 
Präziſion ſteigen die Mannſchaften auf dem Fall- 
reep an der Seite des Schiffes zu den Booten hin- 
unter, legen hier die Waffen weg und ergreifen die 
Ruder. Der Kreuzer iſt ſo verankert, daß eine 
ſeiner Breitſeiten dem Hafen zugekehrt iſt. Die 
ſchußfertigen Kanonen blicken drohend nach den 
Häuſern des Hafens hinüber, und unter ihrem Schutze 
rudern jetzt die Boote, welche genau ausgerichtet 
nebeneinander in einer gewiſſen Diſtanz dahinfahren, 
dem Ufer zu. Ihnen folgt die Jolle. „Eine 
ſolche Landung iſt ein höchſt gefährlicher Moment. 
Man weiß ja nicht, ob am Ufer Schützen auf⸗ 
geſtellt ſind, welche auf die Boote ſchießen können, 
oder ob die Hafenbatterie Feuer geben wird, denn 
das Ausſetzen des Landungscorps thut; natürlich 
eine feindſelige Abſicht des deutſchen Kriegsſchiffes 
kund, die ſich die Beſatzung des Hafens vielleicht 
nicht gefallen läßt.“ 8 

§ eber Hermann Sudermanus „Johannes“ ver; 
öffentlicht die „Gartenlaube“ in ihrem ſoeben er- 
ſchienenen Heft 2 einen Artikel von Rudolf Straß, 
der uns nicht nur mit dem Inhalt des eigenartigen 
großen Dramas vertraut macht, ſondern auch eine 
ausführliche höchſt bemerkenswerthe Kritik dieſes ge- 
waltigen Meiſterwerkes des Dichters der „Ehre“ dar— 
bietet. Ein zweiſeitiges Bild, „Salome tanzt vor 
Herodes“, das nach der Erſtaufführung des Stückes 
im „Deutſchen Theater“ zu Berlin von E. Thiel ge- 
zeichnet iſt, und ein Bildniß von Joſef Kainz als 
Johannes ſind dem Aufſatz beigegeben. Ferner wird 
die Artikelſerie „Wie das erſte Deutſche Parlament 
entſtand“ von Johannes Proelß fortgeſetzt. Der neue 
Abſchnitt ſchildert den Verfaſſungskampf in Preußen, 
welcher der Märzerhebung vorausging, und daneben 
die nationale Bewegung, welche zu Baſſermanns be⸗ 
rühmten Antrag im Karlsruher Landtag auf An— 
bahnung der Bundesreform durch ein Deutſches Par- 
lament führte. Ein Beitrag Dr. J. Novers führt 
uns mitten hinein in das fröhliche Treiben am Rhein 
zur Faſchingszeit, in die Hochburg des Prinzen 
Karneval, nach Köln. Auch in der Humoreske von 
Hans Arnold „Maskiert!“, die mit hübſchen Bildchen 
geſchmückt, iſt wird der Faſtnachtsſtimmung Rechnung 
getragen Der neue Roman von W. Heimburg 
„Antons Erben“, der einen ſo viel verſprechenden 
Anfang nahm, geſtaltet ſich ſchon jetzt höchſt ſpannend 
und auch die kurze, ſtimmungsvolle Novelle von N. 
Lichtenſtern „Sein Brautſtand“ wird jedem Leſer 
Genuß bereiten. Was endlich den Bilderſchmuck des 
Heftes anlangt, ſo iſt er ebenfalls wieder als ein 
ganz vorzüglicher zu bezeichnen. 


